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der Sonn- und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags, 
Beſtellungen werben in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


| 
| Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


7 
Amtliche Nachrichten. 
Se. König liche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 

Dem Maler Ernſt Reſch in Breslau iſt das Prädikat „Profeſſor“ 
verliehen; und | 

dem ordentlichen Lehrer Johann Peter Schmidt an dem Gym: 

naſium zu Trier iſt das Prädikat eines Oberlehrers beigelegt worden. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 2ten Klaſſe 121ſter Kö⸗ 
en Klaſſen⸗Lotterie fiel! Gewinn von 4000 Thlr. auf Nr. 24,260, 
2 Gewinne zu 600 Thlr. fielen auf Nr. 52,077 und 64,518. 2 Gewinne 
zu 200 Thlr., auf Nr. 662 und 17,212 und 3 Gewinne zu 100 Thlr. 
auf Nr. 39,071. 53,986 und 56,416. 

Berlin, den 15. Februar 1860. 

Königliche General: Lotterie - Direction. 


(G. T. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Zeitung. 
London, 15. Febr. Die heutigen „Daily news“ theilen 
mit, daß die Freunde Derby's in einer geſtern ſtattgehabten Zu⸗ 
ſammenkunft beſchloſſen haben, nichts zum Sturze des Kabinets 
beizutragen, das Budget jedoch in drei Punkten, der Einkommen⸗ 
ſteuer, Aufhebung der Papierſteuer und Erleichterung der Bier— 
licenzen, und den Handelsvertrag mit Frankreich in dem einen 
Artikel bezüglich der Kohlenausfuhr anzugreifen. 
Wien, 15. Febr. Es wird authentiſch verſichert, daß der 
Anlalyſe einer angeblichen Antwort Seitens Oeſterreichs auf die 
letzte Depeſche Thouvenel's kein öſterreichiſches Aktenſtück zu 
Grunde liege. 
4 Dresden, 15. Febr. Das heutige „Dresdner Journal“ 
enthält eine Correspondenz aus Wien, nach welcher Frankreich 
den Papſt aufgefordert habe, er ſelber möge Vorſchläge zur Re⸗ 
„gelung der Verhältniſſe der Romagna machen. 1 
London, 14. Febrar. In der heutigen Sitzung des Un⸗ 
„Wterhauſes antwortete Lord John Ruſſell auf eine desfallſige 
Anfrage James, daß die Reformbill am 1., 2. oder 5. März 
‘ eingebracht werden ſolle. Auf eine Interpellation Griffiths 
äußerte derſelbe, er wiſſe nicht, ob Anſtalten getroffen ſeien, um 
die franzöſiſche Armee unmittelbar in aktiven Zuſtand zu brin⸗ 
gen; er glaube die Kavallerie ſei reducirt geweſen, und es fei 
daher die Ausfüllung der Lücken in derſelben nothwendig ge— 
worden. 5 
„ Inm Hberhauſe forderte Lord Normanby die Mittheilung 
der Inſtruktionen für den engliſchen Geſandten in Florenz, wel- 
cher dem offiziellen Neujahrsempfange Buoncompagni's bei 
„gewohnt habe. Lord Normanby behauptete, es herrſche in den 
italienischen Herzogthümern Anarchie. Lord Granville verſprach 
„die Mittheilung der betreffenden Papiere, widerſprach, daß Anar⸗ 
cqie herrſche und ſagte, daß dem engliſchen Geſandten keine In— 
ſtruktion ertheilt worden ſei, Buoncompagni officiell anzuerken⸗ 
nen. Er ſei angewieſen worden, ſich auf dieſelbe unofficielle Weiſe 
zu verhalten wie dem Vorgänger Buoncompagni's gegenüber. Lord 
Malmesbury ſagte, die vorhergegangene Regierung habe auch die 
italieniſche Unabhängigkeit gewünſcht, hätte dieſelbe aber nicht um den 
Preis der Einverleibung Savoyens und Nizza's an Frankreich er— 
ſtrebt. Clanricarde behauptete, die öffentliche Meinung in Eu⸗ 
ropa mache die Einverleibung Savoyens unmöglich. Lord Car- 
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| E Wagners Lohengrin. 
| (Siehe Nr. 517, 522, 524, 525.) 
* 


Nachdem wir im Anfange dieſer kritiſchen Beſprechung die 
allgemeinen Principien Wagner's und die Eigenthümlichkeiten 
ſeiner Muſik erörtert haben, iſt in Bezug auf die Oper „Lohen- 
grin“ insbeſondere kaum noch Erhebliches hinzuzufügen. „Lohengrin“ 
iſt dasjenige unter den muſikaliſchen Kunſtwerken des Componiſten, 
| von welchen er ſelbſt erklärt, daß daſſelbe am beften fernen Ab- 
—ſichten in Betreff des muſikaliſchen Dramas, welches er im Sinne 
hat, entſpräche. Wer mit Liebe und Einſicht es vermocht hat, 
die Wagner'ſchen Intentionen ſich zu eigen zu machen, wer mit 
klarem Bewußtſein den Standpunkt des Dichters und Compo⸗ 
„ niſten einzunehmen und zu würdigen vermag, der wird auch viel⸗ 
leicht von dem einheitlichen Werthe des „Lohengrin“ tiefer durch⸗ 
drungen fein, als vom „Tannhäuſer“, da in dem Letzteren noch 
hie und da ein fühlbarer Zwieſpalt des neuen Gedankens und 
„Willens mit dem hergebracht Opernhaften herrſcht, wiewohl — 
1 und zwar eben deßhalb — im „Tannhäuſer“ die vielen Schön⸗ 
„heiten heller, berauſchender hervortreten, als in dem weit ſtren⸗ 
geren „Lohengrin“. Da ſich Wagner im „Lohengrin“ ſchon gänz⸗ 
lich losgeriſſen hat von Allem, was er in dem bisher beliebten 
Opernſihl bekämpft, jo empfinden wir hier auch nicht mehr fo 
empfindlich das Kämpfen und Ringen gegen das Hergebrachte; 
„Lohengrin“ hat ſich ſchon weit mehr von dieſen Spuren der 
mühevollen Arbeit emancipiet und tritt uns als ein fertigeres 
Kunſtwerk entgegen, das nicht mehr kämpfen, ſondern da ſein 
will. Freilich kommt dabei dieſem neuern Werke zu Statten, daß 
wir auf daſſelbe durch „Tannhäuser“ genugſam vorbereitet find. 
Der Dichter ſelbſt mußte ferner dem Muſiker kräftiger beiſtehen 
und er hat in dem ſceniſchen Zuſchnitt des Textes die Abſichten 
des Ae ee gefördert, wie ohne dieſe Vereinigung 
des Dichters und Muſikers in einer Perſon ja Wagners ſchöpfe⸗ 
riſche Thätigkeit unmöglich wäre. 0 
1 Die orcheſtrale Jutropuktion bereitet den Hörer ſogleich 


Donnerſtag, den 16. Februar. 
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digan wünſcht die Zurückziehung der franzöſiſchen Truppen aus 
Norditalien. Lord Derby fragt an, ob die dem Unterhauſe mit⸗ 
getheilten Papiere die jüngſten Aufklärungen bezüglich Savoyens 


enthalten und ob Lord Granville die gegenwärtigen Abſichten des 


Kaiſers Napoleon auf Savoyen kenne, auch wie die Regierung 
dieſelben beurtheile, und welche Correſpondenz ſeit Juli vorigen 
Jahres darüber geführt worden ſei. Lord Derby fragt ferner, 
ob der engliſche Geſandte in Florenz Corbet bei dem Empfange 
Buoncompagni's den ihm ertheilten Yuftruftionen. entgegen gehan- 
delt habe. Lord Granville erwiderte, die Correſpondenz mit 
Frankreich bezüglich Savoyens daure noch fort. Was er in vori⸗ 
ger Woche mitgetheilt, ſei die neueſte Antwort des Kaiſers Na⸗ 
poleon geweſen. Die Inſtructionen Corbet's hätten nur dahin 
gelautet, Buoncompagni ganz jo wie feinen Vorgänger zu behan- 
deln. Lord Wodehauſe fügte hiazu, Corbet ſei nicht im offiziel⸗ 
len Charakter aufgetreten, aus ſeinem Benehmen gehe nicht die 
Anerkennung Buoncompagni's hervor. Lord Ellenborongh be» 
hauptete, der König von Sardinien habe nicht das Recht, Savoyen 
ohne Zuſtimmung der Mächte, durch welche er es zurückerhalten, 
abzutreten. 

Kopenhagen, 14. Febr. Der Biſchof Monrad hat 
ſich zur Bildung eines neuen Kabinets bereit erklärt und wird 
Ende dieſer Woche aus Paris hier eintreffen. 


Die Umgeſtaltung des Preußiſchen Heer⸗ 
| weſens. 5 


Der zehnte Februar iſt ein Tag, der, wenn nicht alle Zei⸗ 


chen trügen, noch in ferner Zukunft den Menſchen als einer der 
denkwürdigſten in der preußiſchen und der deutſchen Geſchichte er⸗ 
ſcheinen wird. An dieſem Tage iſt dem preußiſchen Volke und ſei⸗ 
nen Abgeordneten eine Frage geſtellt worden, deren Beantwortung 
folgenreicher und zugleich ſchwieriger iſt, als die Antwort auf ir⸗ 
gend eine andere Frage, die jemals, ſo weit unſer Gedächtniß zu⸗ 
rückreicht, von irgend einer Regierung an irgend eine Volksver⸗ 
tretung geſtellt iſt. Nalgene e iſt ſie, weil von dem richtigen 
Ja und dem richtigen Nein nicht blos die materielle Wehrkraft, 
nicht blos die äußere Exiſtenz unſeres Volkes, ſondern ſeige ganze 
ſittliche Zukunft, die Fortdauer und freie Fortentwickelung des 
deutſchen Volksgeiſtes und damit zugleich die Möglichkeit abhängt, 
daß die europäiſche Menſchheit auch ferner noch über die nächſten 
Zwecke des äußeren Wohlbefindens hinaus zu jenen idealen Zie⸗ 
len hinzuſtreben vermöge, nach denen mit jeder höchſten Kraft 
zu ringen dem Leben der Völker wie der Einzelnen allein einen 
wahrhaften, einen unvergänglichen Inhalt und einen unſterblichen 
Werth verleiht. Aber jene Frage iſt auch ſchwieriger, wie jede 
andere, weil es bei ihr nicht auf ein bloßes Entweder Oder, nicht 
darauf ankommt, ſie entweder mit Ja oder mit Nein zu beant⸗ 
worten, ſondern weil zwar in Betreff der Hauptpunkte die rechte 
Antwort ohne allen Zweifel ein lautes und entſchiedenes Ja ſein 
muß, aber ein Ja, das, wenn es die Frage zum Heile und nicht 
zum Verderben des deutſchen Volkes löſen ſoll, erſt geſprochen 
werden darf, wenn die Regierung ſelbſt erſt manche Gegenfrage 
beantwortet, manche Gegenforderung bewilligt hat. Das rechte 
Ja zur rechten Stunde aber wird gefunden und wird geſprochen 
Dt x xxx 


auf das Weſen der beginnenden Handlung vor. In den aller⸗ 
höchſten Chorden der Geigen beginnend, ſcheint ſich in der an 
Harmonie und Inſtrumentation ſich ſteigernden Fülle des geheim⸗ 
nißvoll klingenden Motivs daſſelbe immer mehr und mehr un⸗ 
ſeren Sinnen zu nähern. Nachdem es bis zum ſchwungvollſten 
Fortiſſime angewachſen iſt, ſchwindet es wieder zurück in das 
Geheimnißvolle ſeines Urſprunges. 

Die Scene eröffnet ſich unſern Augen und an den Ufern 
der Schelde (bei Antwerpen) hat König Heinrich der Vogler ſeine 
Edeln und Reiſige um ſich verſammelt. Die ganze große Scene 
iſt hier ausſchließlich recitativiſch und ſelbſt die Zwiſchenſätze des 
theilnehmenden Chors enthalten kein beſonders hervortretendes 
muſikaliſches Motiv. Die lange, von Telramund gegen Elſa 
vorgebrachte Klage, welche ſie des Brudermordes zeiht, bewegt 
ſich in ſchöner Deklamation und der ſehr gehobene Schluß „Du 
hörſt die Klage! König, richte recht!“, hebt ſich in ſeinem ſehr 
energiſchen Ausdruck ſehr imponirend hervor und macht den da⸗ 
rauf folgenden kleinen Chorſatz in ſeiner unheimlichen Stimmung 
um ſo wirkſamer. 

Mit Elſa's Auftritt verändert ſich die Stimmung der gan⸗ 
zen Scene. Die harten, ehernen Klänge, welche bis dahin in 
Wort und Ton die Herrſchaft übten, weichen dem Ausdruck ſauf⸗ 
ter Träumerei, in deren roſigem Lichte die Rüſtungen und Lanzen 
der rauhen Krieger zu erglänzen ſcheinen. Der Ankunft Elſa's 
geht ein von Oboen und Celli's unisono geführtes Motiv vor⸗ 
aus, welches unübertrefflich ſchön in ſüß rührender Weiſe auf das 
Erſcheinen der Lieblichen vorbereitet. Dieſer Ton ſanfter Klage 
und ſtillen Duldens tritt auch ferner noch an die Stelle der 
Worte, denn auf dreimaliges Befragen des Königs antwortet ſie 
nur durch Geberde. Das erſte Wort der Klage gilt ihrem 
zarmen Bruder“, nicht ihrer Vertheidigung. Dieſer Ton fanfter. 
Verklärung zieht ſich auch ferner durch den Vortrag ihrer Viſion, 
er ſteigert ſich endlich mit der gegen den Schluß eintretenden 
Harfe bis zum Ausdruck hoher frommer Begeiſterung. Dieſe 
ganze Scene iſt ein reiner koſtharer Edelſtein in dem Werke, eine 
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werden nur von Männern, die den Muth haben, jede falſche oder 
ſchwache, jede ſcheinkluge Rückſicht, die ſie ſonſt wohl beſtricken 
mochte, wenigſtens in der wichtigſten Angelegenheit, die im Laufe 
ihres Lebens an ſie herangetreten iſt, weit von ſich zu werfen. 
Wenn irgendwo, ſo wird hier klug nur derjenige handeln, der 
Mann genug iſt, um furchtlos der Wahrheit ins Angeſicht zu 
ſchauen, mit freudigem Muthe fie auszuſprechen und in ſeinen 
Thaten an ihr feſtzuhalten, welches ſchmeichelnde Wort oder wel⸗ 
cher Zorn und welche Drohungen auch ſein Pflichtgefühl zu er⸗ 
ſchüttern ſich bemühen mögen. 

So wollen auch wir der Wahrheit die Ehre geben, weil 
win, ſoweit unſere ſchwachen Kräfte reichen, damit allein unſerm 
Volke und ſeinem Fürſten zu dienen vermögen. Wohl wiſſen wir, 
daß es leichter iſt, in den Blättern einer Zeitung furchtlos zu 
reden, als im Saale der Abgeordneten. Aber Niemand iſt zu dem 
Amte eines Volksvertreters gezwungen worden, und mit gutem 
Gewiſſen hat es nur der übernehmen können, der den Willen und 
den Muth in ſich fühlte, nicht erſt, wie jener Grieche, den König, 
der ſeinen Rath hören wollte, zu fragen, ob er die Wahrheit 
ſprechen ſolle, oder was ſeinen Ohren angenehm zu hören wäre, 
ſondern unangenehme Wahrheiten auch ohne Erlaubniß zu ſagen. 

Die allgemeine Vorfrage, ob die preußiſche Heeresmacht in 
dieſem Augenblicke fo organiſirt iſt, daß dieſelbe, wenn die Lage 
der Dinge es erheiſcht, ſofort in diejenige Thätigkeit verſetzt wer⸗ 
den kann, deren es bedarf, wenn Preußen die großen Aufgaben 
ſeiner deutſchen und ſeiner europäiſchen Politik rechtzeitig, ja, 
wenn es fie überhaupt löſen ſoll, müſſen wir, abgeſehen von den 
techniſchen Gründen, die die Motive der Regierungsvorlage an⸗ 
geben, und deren vollſtändige Würdigung wir competenteren Rich⸗ 
tern überlaſſen, ſchon darum verneinend beantworten, weil wir in 
ihren Einrichtungen und Zuſtänden fo viele Hemmungen der 
freien Entfaltung deutſcher Intelligenz und deutſcher Maunhafs 
tigkeit, die etwas mehr iſt, als die bloße militairiſche Tapferkeit, 
erblicken, daß wir das jetzige Heer nur in ſehr beſchränktem Sinne 
als „das Volk in Waffen“ betrachten können. Doch bevor wir 
dieſen Punkt näher in Betracht ziehen, wollen wir denen gegen⸗ 
über, die vorzugsweiſe vor der Budgeterhöhung von faſt zehn 
Millionen zurückſchrecken, unſere Meinung auf das Beſtimmteſte 
dahin ausſprechen, daß, ſofern aus techniſchen Gründen bewieſen 
wird, daß die nothwendige Kriegsbereitſchaft unſeres Volkes mit 
geringeren Koſten nicht hergeſtellt werden kann, wir von unſern 
Vertretern die ungeſchmälerte Bewilligung dieſer Summe als 
eine dringende Pflicht fordern werden. Als vor 120 Jahren Kö⸗ 
nig Friedrich Wilhelm I. den preußiſchen Thron auf ſeinen gro⸗ 
ßen Sohn vererbte, hinterließ er ihm in einem Lande von 3½ 
Million Einwohner ein ſtehendes Heer von 70,000 Mann, und 
nur mit Hilfe dieſes Heeres hat der große Friedrich unſer Preu⸗ 
ßen erhalten und es zu dem machen können, was es für Deutſch⸗ 
land und Europa geweſen iſt, und was es unter weiſer und küh⸗ 
ner Leitung wieder, und zwar in noch höherem Maße, werden 
kann und werden muß. Wenn das preußiſche Volk damals jene 
Laſt zu ertragen vermochte, ſo kann es heute, da es gerade fünf 
Mal zahlreicher und da die Arbeit jedes einzelnen Mannes wohl 
auch fünf Mal produktiver geworden iſt, ſicherlich mit geringeren 
Br 


Schöpfung voll höchſter Poeſie und ſüßem Zauber. Mit der Noth 
der Augeklagten wächſt endlich ihre Beredſamkeit, welche ſich mit 
dem Schluſſe des Gebets in den Worten: „Laß mich ihn ſehen, 
wie ich ihn ſah“, zur Leidenſchaftlichkeit ſteigert. 

Das neue Intereſſe, welches mit Lohengrins Erſcheinen in 
die Handlung tritt, iſt auch muſikaliſch zum treffenden Ausdruck 
gebracht. In dem Chor beim Nahen des Schwans „Seht, ſeht, 
welch’ ſeltſam Wunder!“ leuchtet die Abſicht des Componiſten 
hervor, dem lebhaften Erſtaunen und Durcheinander der Verwun⸗ 
derungsrufe den natürlichen Ton der wirren Bewegung zu ver⸗ 
leihen. Ob dies aber für den Muſiker eine geeignete und in 
dieſer Weiſe überhaupt zu löſende Aufgabe iſt, muß wohl be 
zweifelt werden, abgeſehen von den unerhörten Schwierigkeiten, 
welche damit dem Chor aufgebürdet werden. Die ganze hieran 
ſich ſchließende große Scene iſt ſowohl dramatiſch wie muſikaliſch 
ſchön ausgeführt. Beſonders bedeutſam hat Wagner das Gebot, 
welches Lohengrin der Elſa auferlegt, hervorgehoben „Nie ſollſt 
Du mich befragen ꝛc.“ Die mit der großen Terz in Dur ab⸗ 
ſchließende Wendung des in Moll beginnenden Motivs iſt zwar 
nicht neu, aber hier charakteriſtiſch. Daß Wagner dieſe Stelle 
gleich mit kräftigem Nachdruck wiederholen läßt, iſt ſowohl berech⸗ 
tigt in der Situation, als auch vortheilhaft für das im zweiten 
Akte beſonders ausgebeutete Motiv, welches ſich hier gleich 
dem Hörer bedeutungsvoll einprägen ſoll. 

Der hohe edle Schwung, die ebenſo tiefe als reine, erha⸗ 
bene Empfindung, welche in den Worten „Elſa, ich liebe Dich!“ 
a isgerrückt iſt, trägt wieder den Stempel der höchſten Begabung, 
welche Wagner für den reinen und unendlich wahren Ausdruck 
ſolcher Empfindungen beſitzt. Als beſonders großartig iſt aus 
dieſem an Schönheiten überreichen Akte das Thema hervorzuhe⸗ 
ben, welches vor dem Schluß⸗Allegro in den Worten „des Rei⸗ 
nen Arm giebt Heldenkraft“ mit mächtigem und gewaltig ergrei⸗ 
fendem Schwunge ſich emporgipfelt und jedenfalls den prachtboll⸗ 
ſten Enſembleſatz der Oper bildet. (Schluß folgt) 
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Opfern gegen 200,000 Mann unter den Waffen und gegen 
300,000 andere in ſteter Kriegsbereitſchaſt halten. Aber geſetzt, 
die Laſt, welche das neue Geſetz uns auferlegen ſollte, drückte 
eben ſo ſchwer, ja noch ſchwerer auf uns, als das, was der ge⸗ 
ſtrenge König, der vor 120 Jahren in das Grab ſank, unſeren 
Vorfahren auferlegt hat; geſetzt, wir müßten, um eine ſolche 
Streitmacht erhalten zu können, zu derſelben dürftigen Lebens⸗ 
weiſe zurückkehren, die uns heute faſt wie ein Mährchen erſcheint, 
ſo müßten wir auch das mit Freuden auf uns nehmen, da nur 
die am höchſten geſpannte Kriegstüchtigkeit uns, wie jene Mo⸗ 
tive andeuten, gegen die Gefahren ſicher ſtellen kann, mit denen 
vie, freilich durch die Mitſchuld des Herrn v. Manteuffel und 
ſeiner Genoſſen, erſt möglich gewordene Napoleoniſche Politik 
uns und ganz Europa bedroht. 

Doch, wie ſchon geſagt, die techniſche Seite der Sache zu 
erörtern und ebenſo die Koſtenrechnung zu prüfen, überlaſſen wir 
andern Federn. Uns und hoffentlich jedem vaterlandsliebenden 
Mann kommt es vor allen Dingen darauf an, uns ſelbſt und, 
wenn es möglich iſt, auch denen, in deren Hand die Entſcheidung 
liegt, die Bedingungen nahe zu legen, ohne deren Erfüllung auch 
das techniſch am beſten organiſirte Heer doch nur ein gebrechli⸗ 
ches und ſelbſt ein gefährliches Werkzeug in den Händen ſeiner 
Führer ſein wird. 


Landtags⸗Verhandlungen. 

P. B. Siebente Sitzung des Herrenhauſes 

nig, n; am 15. Februar. 

Am Miniſtertiſch die Herren: Simons, v. Bethmann⸗Hollweg, 
v. Auerswald und der Fürſt d. Hohenzollern. 

Hr. Haſſelbach; Ich möchte die Gegenfäge bezeichnen als den 
Kampf der Hierarchie mit dem Staat. Zwiſchen dieſen beiden ſte⸗ 
hen die Verkreter einer dritten Partei, welche Amendements geſtellt ha⸗ 
ben. Stahls n von 1849 bleiben aber als Thatſache ſtehen 
und ans ihnen erhellt, daß pub der Verordnung von 1847 
nöthig ſei Gegen Civilehe wird zunächſt behauptet, ſie ver toße gegen 
Gottes Gebote und erſchüttere das chriſtliche Bewußtſein. Ich bin der 
Anſicht nicht. Die Hierarchie bekämpft ſie immer, weil ſie die Unter⸗ 
thanen vom Zwang der Geiſtlichen befreit, und ſo iſt denn der Kampf 
der ſtaatlichen Partei begreiflich. Ich bin der Ueberzeugung, daß es 
dem Chriſtenthum nicht ſchadet, wenn man es nämlich vom Standpunkte 
der Freiheit auffaßt, Das Aergerniß der Civilehe beruht auf andern 
Motiven, als den bis jetzt gehörten. Ich weiß Fälle, wo Geiſtliche den 
Leuten ſelbſt gerathen haben: tretet aus, wir nehmen Euch nachher wie⸗ 
der auf. Iſt es denn gerechtfertigt, die Leute ins Concubinat zu trei⸗ 
benſe und darumkann mir's noch gar nicht in den Kopf, daß das Geſetz 
verworfen werde. Der Kirche hat der Staat Freiheit gegeben, laſſe man 
deshalb auch dem Staate freien Lauf. Itzenplitz's und Meding's 
Amendement wollen erſt dann Civilehe, wenn Verſagung der Trauung 
vorhergegangen iſt. Aber wie iſt die Mn 8 conftatiren? So ur⸗ 
theilt auch der Cultusminiſter nach meinem Dafürhalten mit Recht! 
Der geistlichen Anarchie iſt damit noch gar nicht vorgebeugt. Darum 
entweder Cipilehe in zuläſſiger Form oder gar keine Civilehe. , 

Jauſtiz⸗Miniſter Simons: Nicht hat die Staatsregierung eine 
feindliche Stellung gegen die Kirche eingenommen, ſie iſt nur auf Aus⸗ 
gleichung bedacht geweſen. Um größere Konflicte zu vermeiden, iſt die 
Cipilehe proponirt und 1 iſt dringend nöthig, Schon ſeit Jahren 
beſtehen die Diſſidenten auf ihrem Recht, das die Verfaſſung ihnen zus 
ſagt. Der juriſtiſchen Kunſt wird es ferner nicht gelingen, dem geſunden 
Verſtande begreiflich zu machen, es ſei eine Scheidung allerdings mög⸗ 
lich, die Wiederverheirathung aber nicht. Ich werde es für großen Ge⸗ 
winn halten, wenn wenigſtens das Amendement angenommen wird; 
ſolche Erklärung wäre als Bauſtein von erheblichem Werth. e 

Herr Rupp weiſt nach, daß derjenige, der für Civilehe ſtimmt, 
nicht gegen die Inſtitution der katholiſchen Kirche ſich auflehnt. 

„H. Pernige. Was den Konflikt zwiſchen Staat und Kirche ber 
triſſt, fo ſoll Hilfe der Sündhaftigkeit gewährt werden; das aber 
iſt, jo weit man auch den Begriff des Staats ſpannen mag, unzutäſſig. 
Erwägen wir das Bedürfniß zur Civilehe, jo ſind die Zahlen, welche 
die E pe bringt, nur gering gegenüber 18 Millionen 
Preußen. Durch die Civilehe wird die Ehe überhaupt herabgedrückt und 
denten Ich bin für Verwerfung der Vorlage und aller Amen⸗ 

ements. 

Hr. Arnim⸗Boitzenburg. Der Vorredner bezeichnet genau den 
Standpunkt, den ich einnehmen muß. Die oͤſtlichen Provinzen des Lan⸗ 
des erkennen kein Bedürfniß der Civilehe an, ferner hat die Kirche eine 
Trennung vom Staat erfahren, die ich nicht gewollt. Die Kirche ſoll 
frei ſein in ſich, iſt aber nicht im Recht, Geſetze zu laſſen, die etwas ver⸗ 
bieten, was das bürgerliche Recht geitattet. g 

Es hat vielleicht Manchen befremdet, daß die Leute an ihre politi⸗ 
ide Pflicht erinnert wurden, welche bereits dem dritten Fürſten dienen. 

ir werden unſere Schuldigkeit thun. Es iſt nicht nöthig, daß das Her⸗ 
renhaus mit der Regierung fortgehe, iſt auch wohl nicht möglich. Das 
enen wird gewiß der Regierung ſtets Rechnung tragen, aber die 

egierung hätte bei dem Entwurf von 1858 bleiben ſollen; die heutige 
Vorlage iſt weſentlich anders. Sie iſt dem Herrenhauſe nicht genügend 
entgegenkommen, der Dr Miniſter muthet uns Conſervatismus zu, 
dem wir nicht huldigen können. Ich habe nicht Auflöſung auf dem plat⸗ 
ten Lande gefunden, von der der Be Miniſter wiſſen will, Die Obrig⸗ 
keit des platten Landes hat die Revolution i. J. 1848 ohne Miihe 
niedergehalten. Will der nivellirende Liberalismus die geſunden Zu⸗ 
ſtände ändern, jo biete ich ſolchem Conſervatismus nicht die Hand. Wir: 
wollen Jedem ſein Recht ungeſchwächt erhalten. 

Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg: Der Vorredner hat mir 
Wandlungen vorgeworfen. Ich vorigen Jahre habe ich allerdings mit 
dem Juſtizminiſter Dr. Simons eine Vorlage im Sinne des Itzenplitz⸗ 
ſchen Amendements vorbereitet; aber gerade Hr. v. Arnim Boitzenburg 
verweigerte ſeine Mithilfe der Regierung, fiebt nun aber, daß der Krieg 
bloß organiſirt wird, wenn das Ißenplitz ſche Amendement durchgeht, 
nicht, daß dauernde Zuſtände hergeſtellt werden. 

Nach einer Debatte, welche an 2 Tagen je 5 Stunden und am drit⸗ 
ten faſt eben ſo lange gedauert hat, wird bei der namentlichen Abſtim⸗ 
mung das Itzenplitz ſche Amendement mit 62 gegen 58 Stimmen 
verworfen, Für das Zander 'ſche Amendement erheben ſich nur etwa 
25 Mitglieder. Für die SS 1 und 2 der Regierungs⸗Vorlage höchſtens 
12. Es iſt ſomit der Kommiſſions⸗Antrag angenommen. Die Fort⸗ 
ſetzung der Debatte. welche ſich jetzt nur auf den Abſchnitt über die Ehe⸗ 
ſcheidung wird erſtrecken lönnen, wird morgen erfolgen. 


P. B. Zwölfte Sitzung des Abgeordneten-Hauſes, 
den 15. Februar. 


Der Bericht der Commiſſion zur Prüfung des Staatshaushaltes über 
den Etat für 1860, im Allgemeinen, giebt nur inſofern zu einer Dis⸗ 
cuſion, Veranlaſſung, als der Abg. von Prittwitz eine Lanze für die 
Beamten bricht. Im Intereſſe des Landes, meint der Herr Abgeord⸗ 
nete, habe er die Scheu überwunden, für die Beamten aufzutreten, da 
er ſelbſt Beamter fein Die Gehälter der Staatsbeamten find ſeit 30 

ahren regulirt worden. Seitdem haben ſich die Verhältmiſſe geändert. 

er gute Ruf des preußiſchen Beamtenthums iſt ein guter Ankergrund 
und unter Noth und Entbehrung wird der Ankergrund ſich bewähren. 
Es iſt aber dennoch bedauerlich, daß die e hat Abſtand neh: 
men müſſen und Ahſtand genommen hat von der Aufbeſſerung der Ge⸗ 
hälter. In einem Augenblicke, wo Millionen gefordert werden, um 
einer möglichen in Zukunft von Außen her drohenden Gefahr entgegen⸗ 
zutreten, tritt man von der Heilung eines Schadens, einer innern Gefahr, 
die bereits beſteht, zurück, man will einige hundert Tauſend Thaler 
fparen und verlangt für ein einziges Reſſort viele Millionen. Bei aller 
Nigra die Umformung der Militärverhältniſſe iſt dennoch die 

ichtberückſichtigung eines notoriſchen Bedürfniſſes zu beklagen und 
der Abg. von Prittſditz he Inc verpflichtet, dies hier rede 
Er fürchtet, daß das Uebel unheilbar werde und den Organismus des 
Staats an der Wurzel faſſe und die Wurzel zerſtöre. | 

Der Berichterſtatter Abg. Oſterrath bedauert, daß der Vorredner 

gerade von ſeinen Grundſätzen der Sparſamkeit in den Ausgaben abge: 
wichen iſt, es iſt jedenfalls mißlich daß ein hoher Beamter mit einem 
ſolchen Antrage das Haus und die Regierung in Verlegenheit ſetze. 


Der Bericht über die Etats für die Verwaltung der direkten, der 
indirekten Steuern und von den Einnahmen und Ausgaben aus dem 
Salzmonopol führt z. Discuſſion über den von uns bereits mitgetheil⸗ 
ten Antrag des Abg. v. Blankenburg und Genoſſen in Betreff der ſtem⸗ 
pelpflichtigen kaufmänniſchen und Lieferungsverträge. 

Der Abg. v. Blankenburg vertheidigt me feinen Antrag. 
Die Cabinetsordre vom 30. April 1847 ſetzt feſt, daß der Stempel bei 
kaufmänniſchen und Lieferungsverträgen von 3 pCt. des Werthes auf 
15 Sgr. tenucitt werde, weil dieſer Satz zu hoch ſei. Auf dieſe Weiſe 
iſt dieſen Verträgen eine mit dem Art. 01 der Verfaſſungsurkunde in 
Widerſpruch ſtehende Bevorzugung zu Theil geworden. Bei der gegen⸗ 
wärtigen Lage der Finanzen iſt es im Intereſſe des Landes geboten, 
dieſen Widerſpruch zu beſeitigen, wodurch gleichzeitig dem Staate eine 
bedeutende Mehreinnahme erwachſen wird. 

Finanzminiſter v. 0 
gung, daß dieſe Frage erſt bei dem Erlaſſe einer neuen Makler⸗Ord⸗ 
nung erledigt werden könne. Das Motiv, welches bei Erlaß der Aller⸗ 
höchſten Kabinets⸗Ordre vom 0. April 1847 maßgebend geweſen iſt, 
daß nämlich die Steuer zu hoch ſei, iſt noch heut anwendbar. Das 
Stempelgeſetz von 1822 legte ſolchen kaufmänniſchen und Lieferungs⸗ 
Verträgen einen Stempel von $ pCt. des Werths auf. Seit 1822 bat 
übrigens der Börſenverkehr eine ſolche Ausdehnung ee daß 
das, was 1822 ausführlich, heute ſchwerlich ins Werk zu ſetzen ſein 


würde. Es kann kein Zweifel darüber obwalten, daß eine große Anzahl 


von Verträgen nicht abgeſchloſſen werden werde, wo der Gewinn kaum 
3 pCt. des Wertbs erreicht, wenigſtens würden ſie innerhalb der preu⸗ 
ßiſchen Staaten nie abgeſchloſſen werden können und es würde eine 
Maſſe von kaufmänniſchen Geſchäften gezwungen ſein, ins Ausland zu 
gehen, wodurch alſo ein Ausfall herbeigeführt werden würde. 

Auch heute iſt alſo die Ermäßigung des Stempel motivirt, ſie be⸗ 
einträchtigt nicht die Staatskaſſe, und das Zurückgehen zu den früheren 
Beſtimmungen iſt eben ſo unausführbar, als ſie zwecklos wäre. Erſt 
wenn die Makler⸗Ordnung und das deutſche gent. e e erſchie⸗ 
nen fein werden, wird es vielleicht möglich ſein, der Sache näher 

u treten. 8 3 
8 Bei der nunmehr weiter gehenden Discuſſton theilen die Abgeord⸗ 
neten Tamnau und Behrend (Danzig) die Anſichten des Miniſters, 
eben ſo bis zu gewiſſen Grenzen de Abg. Rohden, während Herr 
Reichenſperger (Cöln) den Wunſch ausdrückt, daß die Privilegien, 
welche der Handelsſtand allerdings genießt, etwas beſchnitten werden 
möchten. Der Abg. Riedel wirft dem Antragſteller eine falſche Ausle⸗ 
gung des § 101 der Verf.⸗Urkunde vor, und wollte man den vorgeſchla⸗ 
genen Weg einmal betreten, ſo müſſe man weiter gehen und auch den 
mündlich geſchloſſenen Verträgen eine Stempelſteuer auferlegen, wie 
8 auszuführen fei, möchte dem Herrn Finanz Miniſter überlaſſen 
eiben. i - 

Abg. v. Blankenburg: Trotz aller vom Finanz⸗Miniſter ausge 
ſprochenen Bedenken, ließe ſich das Ziel doch erreichen und es iſt aus⸗ 
führbar, daß noch vor Erſcheinen der Makler⸗Ordnung der Stempel von 
15 Sgr. erhöht werde, ohne gerade 3 pCt. des Werths zu erreichen. 
Was die Worte des Abg. Behrend betrifft, daß der Antrag aus einem 
Lager komme, welches der Juduſtrie immer feindlich iſt, ſo begreife ich 
eine ſolche Bemerkung nicht, weil kaufmänniſche Verträge nicht blos vom 
Kaufmann, ſondern auch von jedem Andern, vom Rittergutsbeſitzer ze. 
abgeſchloſſen werden können. Der Antrag kommt allerdings aus einem 
Lager, von woher man gewöhnt iſt, Angriffe auf den Grundbeſitz zu hö⸗ 
ren. Dem Abg. Riedel iſt auf feinen Einwand, daß man auch mündliche 
Verträge beſteuern müſſe, zu erwiedern, daß hier nur von erkennbaren 
Verträgen die Rede ſein kann. — 

Es wird hierauf noch von dem Abg Rohden 90 den Unterſchied 
aufmerkſam gemacht. den man zwiſchen Differenzge chäften und dem 
wirklichen Waaren⸗Verkehr machen müſſe. Es wird der Antrag mit gro⸗ 
ßer Majorität abgelehnt. r 3 

Der Bericht ver Kommiſſion für Unterrichtsweſen wird wegen Ab⸗ 
weſenheit des Unterrichtsminiſters im Herrenhauſe vertagt. Nächſte 
Sitzung Freitag. Beginn der Debatte über die Grundſteuer. 


Deulſchland. 
Berlin, 15. Februar. 


In der geſtrigen Sitzung des Serrenbai es überreichte der Mi: | 


niſter des Innern eine Vorlage betreffend die ulirung des ſtädti⸗ 
ſchen Einzugs⸗ und Hausſtandsgeldes. Hiernach ſoll das Einzugsgeld 
betragen fut Städte von 2500—10,000 Einwohnern 3 Thlr., von 10 bis 
20,000 Einwohnern 6 Thlr. für Städte mit über 20,000 Einwohnern 
FARO 10 Thlr., für die Stadt Berlin höchſtens 15 Thlr. iat Nan 
tandsgeld ſoll Hanzlich fortfallen und an ſeine Stelle nur für Bemit⸗ 
telte und ſolche Leute, welche die Bedingungen zur Ausübung politiſcher 
Rechte erfüllen können, ein Bürgerrechtsgeld treten, und außerdem ein 
Einkaufsgeld in ſeltenen Fällen von ſolchen erhoben werden, welche be⸗ 
ſtimmte Vorrechte beanſpruchen. Die Vorlage wird der Commiſſion für 
den Antrag des Freiherrn von Senfft⸗Pilſach, welcher denſelben Gegen⸗ 
ſtand betrifft, überwieſen; es wird jedoch den Abtheilungen üͤberlaſſen, 
dieſe Commiſſion durch eine Wahl Laptiſcher Mitglieder zu vermehren. 
In der Einleitung zu dem Geſetz Entwurf wird ausgeführt, 

daß die Beſchwerden gegen dieſe Abgaben vielfach als begründet gner⸗ 
kannt werden mußten. Die Regierung hat ſich daher zur Aufgabe 
machen müſſen, den Beſchwerden näher zu treten und ſich zu fragen, 
nach welcher Richtung hin Abhilfe zu ſchaffen iſt. Sie iſt dabei zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß es ihr nicht möglich ſei, die Frage nach 
der Richtung hin zu löſen, welche in dem Herrenhauſe früher Anklan 
und bereits in einem förmlichen Antrage (dem des Herrn von Senfft 
— das Einzugsgeld auch für die Land emeinden einzuführen — Aus⸗ 
druck gefunden hat. Es läßt ſich nicht verkennen, daß mit der Einfüh⸗ 
rung dieſer Abgabe das Princip der Freizügigkeit verletzt iſt und es 
liegt nicht in der Abſicht der Regierung, auf Anträge einzugehen, welche 
eine noch weitere Verletzung dieſes Princips involviren, man würde 
zuletzt dahin kommen, daß alle diejenigen, welche nicht im Stande ſein 
würden, die Abgabe zu erlegen, uberhaupt an die Scholle gebunden 
ſind. Auf der andern Seite aber bat die Staatsregierung nicht ge⸗ 

laubt, das einmal durch die Städte⸗Ordnung den Städten gegebene 
Recht wieder aufheben zu dürfen; fie hat ſich vielmehr darauf bechränkt, 
dieſes Recht in beſtimmte Grenzen einzuengen. 5 

— Nach der „Volks⸗ Zeitung“ conzenkrirte ſich in der Sitzung des 

Herrenhauſes am 14. das Hauptintereſſe um die Reden des Dr. Stahl 
und des Miniſters v. Bethmann. Stahl erklärt ſich principiell ges 
gen die Civilehe als eine unchriſtliche Inſtitution, durch welche das all: 
gemeine Bewußtſein der Nation von der Heiligkeit der Ehe erſchüttert 
werde. Herr von Bethmann bekämpft hauptſächlich den falſchen 
Konſervatismus und den Geiſt der Unduldſamkeit, welcher ſich dem 
Geſetze entgegenſtemmt. Am Schluſſe der Rede macht ſich mit einem 
Male ein bedeutendes Klappen der Stühle und Pulte hörbar; 
bei einer Stelle, in welcher der Miniſter Herrn Stahl Jntonfequeng 
vorwirft, erhebt ſich lautes Murren. Herr Stahl em im Oktober 184: 
in der erſten Kammer ſelber die Einführung der fakultativen Civilehe 
beantragt und mit beredten Worten als einen großen Fortſchritt ver: 
theidigt. Er konnte dies nicht leugnen und vertheidigte ſich heute mit 
großem Aufwande talmudiſtiſcher Rabuliſtik, Als Herr von Bethmann 
ihm den Vorwurf machte, ſchwang er ſich mit Lebhaftigkeit auf die Tri⸗ 
büne, um die Anklage auf die Gegner zurückzuwerfen. Nicht er, ſon⸗ 
dern der Min iſter habe ſeine Anſichten geändert, Die Scene wurde 
ſehr lebhaft, die „Herren“ (vor Allen Senfft⸗Pilſach) waren vor Ent⸗ 
zucken außer ſich und ſammelten ſich haufenweiſe um den Miniſtertiſch, 
gegen welchen nun von den Herren Brüggemann und Itzenplitz An: 
riffe geſchleudert wurden. Herr von Bethmann antwortete ſchließlich: 
age Wandelbarkeit oder Unwandelbarkeit wolle er das Haus 
nicht mit Verſicherungen behelligen, könne es auch nicht als kompeten⸗ 
tes Forum anerkennen. In der ER der Revolution habe er Farbe 8 . 
halten, ebenſo aber auch in der Zeit, welche in das entgegengeſetzte Ex⸗ 
trem verfallen ſei und er ſei ſtolz darauf, mit ſeinen jetzigen Kollegen an 
demſelben Tiſch zu ſitzen. 


— Der „K. Z.“ wird von hier telegraphirt: Die Nachrich⸗ 
ten aus Paris, wonach die vier Großmächte ohne Oeſterreich Con- 


ferenzen wegen der engliſchen Vorſchläge abhalten ſollen, werden 
hier als durchaus unbegründet betrachtet. Ding. Aun 
„Wien. Durch Allerhöchſte Entſchließungliſt allen jenen activen Offi⸗ 
cieren, welche wegen der eingetretenen friedlichen Verhältniſſe und wegen 
Einſtellung des Avancements es vorziehen, ihr Fortkommen im 
Cävilſtande zu ſuchen, die Charge⸗ Quittung ohne Beibehalt des 
RN » Charakters. gegen Abfertigung mit einer zweijährige Gage 
geſtattet. 5 


* 


1 Die Regierung hat die Ueberzeu⸗ 
rſt 


Der Toaſt, welcher in Gratz bei dem lezten Feſtmahl der ſteier⸗ ][ Mächte zu bringen. Vorläufig weiß man nichts 


märkiſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft vom Sekretair derſelben, Dr. 
B ausgebracht wurde, lautete nach dem Wochenblatte: „Jeder 

eſterreicher, der ſein Vaterland wahrhaft liebt, muß wünſchen, daß 
die 0 da der Kräftigung, der dauernden Exiſtenz feines Vater⸗ 
landes bald verwirklicht werde, und daher ſoll dieſe Bedingung, d. i. 
die Verfaſſung oder Conſtiitution, hoch leben.“ 

n Wie uns ſoeben aus Coburg, 13. Februar mitgetheilt 
wird, iſt in der heutigen Sitzung des Sonderlandtags folgender 
Antrag von Streit in der deutſchen Frage einftimmig 
zum Beſchluß erhoben: 

„In Erwägung, daß die Geſichertheit der öffentlichen Rechts- 
zuſtände in jedem der deutſchen Bundesſtaaten im Intereſſe aller 
übrigen liegt; in Erwägung, daß dieſe Rechts ſicherheit und eine 
gedeihliche Entwickelung der deutſchen Nationalwohlfahrt in jeder 
Beziehung, ebenſo wie der wirkſame Schutz gegen die nur allzu 
nahen Gefahren von Außen nur in einer weſentlichen Umgeſtal⸗ 
tung der deutſchen Bundesverfaſſung gefunden werden kann; in 
Erwägung, daß dieſe Umgeſtaltung nur möglich iſt, wenn alle 
deutſchen Stämme und deren Regierungen von ihren Sonderin⸗ 
tereſſen und hergebrachten Rechten ſoviel aufgeben, als das höhere 
Geſammtintereſſe des gemeinſamen Vaterlands von ihnen gebie⸗ 
teriſch erfordert, und daß die hierfür zu bringenden Opfer, ohne 
Unterſchied der Macht- und Größe-Verhältniſſe, ebenſo in der 
Pflicht wie in dem Berufe aller deutſchen Volksſtämme und deren 


Regenten gegründet und allein geeignet ſind, durch Sicherung der 


gegenſeitigen Achtung und des Vertrauens zwiſchen den Regieren⸗ 
den und Regierten in Deutſchland, äußeren wir inneren Stür⸗ 
men mit ſicherem Erfolge bei Zeiten vorzubeugen; ſo wie in 
weiterer Erwägung, daß dieſe, als dringendſtes Bedürfniß ſich 


darſtellende, Umgeſtaltung unſerer deutſchen Bundesverfaſſung im 


Weſentlichen in der Schaffung einer kräftigen Bundescentral⸗ 


gewalt und einer ihr zur Seite ſtehenden deutſchen Volks⸗ 


vertretung beſteht und daß die hierfür zu bringenden Opfer 
der Einzelſtaaten ohne Gefährdung für deren übrige Rechte und 
Eigenthümlichkeiten, auf mehr nicht als auf die Abtretung der we⸗ 
nig wirkſamen diplomatiſchen Sondervertretung nach Außen und 
der militäriſchen Führung an die Bundescentralgewalt ſich er⸗ 
ſtrecken; und in endlicher Erwägung, daß es bei der dermali⸗ 
gen Lage des Geſammt⸗Vaterlandes und der demſelben drohen⸗ 
den Gefahren die unerläßliche Pflicht der Volks⸗Ver⸗ 
tretung jedes, auch des kleinſten deutſchen Einzelſtaa⸗ 
tes iſt, das, was dem Vaterlande Noth thut, und aller Orten 
von der ganzen deutſchen Nation mit ſeltener Einmüthigkeit ge⸗ 
fordert wird, offen und freimüthig zur Kenntniß der Einzel-Re- 
gierungen zu bringen;“ beſchließt der Landtag: f 
1) der gemeinſchaftlichen herzoglichen Staatsregierung für ihr 
Eintreten bei der deutſchen Bundes⸗Verſammlung für das 
gekränkte öffentliche Recht in Kurheſſen und zu Gunſten 
der Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831 aufrichtige 
Anerkennung und zugleich mit allem Vertrauen die zuver⸗ 


ſichtliche Erwartung auszuſprechen, es werde dieſelbe zu ih- 


rem Theile in gleicher Weiſe auch für das ſchwer gebeugte 
deutſche Recht in Schleswig⸗Holſtein eintreten; 

2) ſodann aber den das Herzogthum Coburg im gemeinſchaft⸗ 
lichen Landtag der beiden Herzogthümer Coburg und Gotha 
vertretenden Mitgliedern des hieſigen Sonderlandtags es 

dringend zu empfehlen, den demnächſt zuſammentretenden 


Bunde vertretende, gemeinſchaftliche herzogliche Staatsre⸗ 
gierung das Geſinnen richtet: f 
„zu ihrem Theil allen ihren Einfluß ber den übrigen am 


„Bund vertretenen deutſchen Einzelregierungen aufzubieten 
„und dazu den dieſſeitigen Bundestagsgeſandten geeignet 
„zu inſtruiren: daß eine deutſche Bundes⸗Central⸗ 


„gewalt geſchaffen und ein deutſches Parlament 
„einberufen werde.“ | 
England. 151 
London, 13. Febr. Auf nächſten Mittwoch iſt dem „Mor⸗ 
ning Herald“ zufolge eine Verſammlung der Anhänger Lord Der⸗ 
by's anbera umt, in welcher dieſelben die von ihnen in der Bud⸗ 
get: Debatte zu beobachtende Haltung berathen wollen. 

— Mit Bezug auf die Savoyen betreffende Oberhaus⸗ Debatte 
bemerkt der „Examiner“: „Wir können nicht in das Verdammungs⸗Ur⸗ 
theil einſtimmen, welches der Herzog von Neweaſtle über die energiſche 
Sprache fällte, in der Lord Shaftesbury gegen die beabſichligten Ueber⸗ 
griffe Frankreichs proteſtirte. Lord Shaftesbury hat niemals Worte ge⸗ 
ſprochen, die vollſtändiger in Einklang mit den Gefühlen des engliſchen 
Volkes ſtehen. Die Freiheit auf dem ganzen Erdballe proteſtirt mit dem 
edlen Lord gegen die angedrohte Verſchacherung von Menſchenrechten. 
In einem Falle wie der vorliegende kann es gar keinen zu ſtarken Pro⸗ 
teſt geben, und wir freuen uns von Ain darüber, 70 dieſer Proteſt 
erhoben wurde, ohne andererſeits den Mitgliedern der Regierung einen 
Vorwurf daraus zu machen, daß ſie ſich der angemeſſeneren und vorſich⸗ 
tigeren Sprache bedienten, wie ſie Miniſtern ziemt“. 

Frankreich. 

Paris, 14. Februar. Sicherem Vernehmen nach werden 
die franzöſiſchen Kammern erſt am 1. März eröffnet werden, weil 
man noch den Verlauf, den die Dinge in England nehmen wer⸗ 
den, abwarten will. — In Rom und Neapel kommen viele Re⸗ 
eruten aus Oeſterreich und Baiern an. Die neapolitaniſche 
Armee, die ſich fortwährend auf Kriegsfuß befindet, macht ohne 


Unterlaß Märſche und Gegenmärſche. — Das Lager von Cha 


lons ſoll dieſes Jahr von 60 bis 80,000 Mann Truppen ber 
zogen werden. — Louis Veuillot wird als Director der römi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen ein Gehalt von 20,000 Frcs, erhalten, jedoch 


nur 12,000 (jo viel hatte er als Chef⸗Redacteur des „Uni⸗ 


vers“) davon in Anſpruch nehmen und den Reſt feinen Mit⸗ 
arbeitern am „Univers“ zur Verfügung ſtellen. Er reiſte geftern 
nach Rom ab. Bus 
— Herr von Leſſeps hat nunmehr ſeine Broſchüre über die Suez 
e veröffentlicht. 
welche die Neutralität des Canals wahren ſollen: Kriegsſchiſfe dürfen 
nur mit ganz ſpecieller Vollmacht den Canal paſſiren, die Compagnie 
darf weder Feſtungswerke errichten, noch Colonieen fremder Ackerbauer 
gründen! Truppen dürfen auf dem Iſthmus nicht ausgeſchifft werden, 
es ſei denn in Krankheits⸗ Havarie ⸗ oder andern Unglücksfällen; das 
der Compagnie bewilligte Terrain darf nicht nutzbar gemacht werden, 
es ſei denn zum Nutzen des Ackerbaues; endlich der Vicekonig von 
Aegypten wird genehmigen (wozu er eigentlich nach der Convention 
von 184 1 nicht verpflichtet iſt), daß der Iſthmus eine Garniſon türkiſcher 

Truppen erhält. l 5 
— Marſchall Niel iſt nach Paris berufen worden, um ei⸗ 
ner von dem Kaiſer angeſagten außerordentlichen Sitzung der 
Commiſſion für nationale Vertheidigung beizuwohnen. — Man 
ſpricht von einer großen Militair⸗Verſchwörung, die in Neapel 
entdeckt worden wäre. Die Regierung hätte Beweiſe in Händen, 
daß piemonteſiſche und franzöſiſche Einflüſſe und Getbmittel da⸗ 
bei ſehr thätig geweſen feien, und ſchicke ſich an, in einer Eiren⸗ 
lar⸗Note ihre Beſchwerden hierüber e übrigen’ 
Gewiſſes. Da⸗ 


emeinſchaftlichen Landtag zu einem Beſchluß zu vermögen, 
welcher an die, die beiden Herzogthümer beim deutſchen 


Man findet darin folgende Stipulationen, 
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gegen ſpricht man von einer in Neapel übergebenen franzöſiſchen 
Reformen in der Adminiſtration und Conſtitution hingewieſen 
würde. — Nach dem letzten Monatsberichte des Gensd'armen⸗ 
Generals, Delarue, worin dem Kaiſer die Quinteſſenz der von 
ſämmtlichen Offizieren und Brigade⸗Commandanten der Gens⸗ 


meine Stimmung in Frankreich von einer großen Verlegenheit 
(perplexité) zeugen. Die politiſcheu und religiöſen Befürchtun⸗ 
gen ſeien allenthalben ſtärker, als die durch die Zollrefermen 
hervorgerufenen. N 
Mit einem hieſigen Bankhauſe hat die päpſtliche Regie⸗ 
ng eine Anleihe von 50 Millionen abgeſchloſſen. 

9 e Italien 

Turin, 11. Febr. (K. Z.) Man ſcheint ſich endlich geei— 
nigt zu haben, und das neue Votum zur National⸗Verſammlung 
wird entweder auf Grundlage des alten Wahlgeſetzes oder des 
neuen ſardiniſchen, wie in Bologna, erfolgen. Jedermann, der 
Steuer zahlt, iſt Wähler. Eine breitere Grundlage iſt unter den 
gegebenen Verhältniſſen kaum zu wünſchen. Nach den Nachrichten, 
welche ich Ihnen geſtern mitgetheilt habe und die man mir heute 
beſtätigt, werden die Wahlen erſt nach dem Zuſammentreten der 
Couferenzen und nach geſchehener Wahl der Commſſäre vor! ſich 
gehen. Ricaſoli wird in dieſem Falle die alte Verſammlung et 
berufen, um von ihr eine Auflöſung und das Zugeſtändniß neuer 
Wahlen zu verlangen. Der König wird ſeinerſeits, ſo heißt es, 
eine Proclamation veröffentlichen, worin er die Bewohner Ita— 
liens einladet, ſich in das Verlangen einer neuen Prüfung zu 
ſchicken. Dieſelbe ſoll ſchon abgefaßt fein und nächſte Woche erſchei⸗ 
nen. Der König wird ungefähr ſagen: „Ich habe meine Pflicht 


gegen Mittel- Italien erfüllt, Mittel⸗Italien mag die ſeinige thun 


und zur Ehre Italiens zeigen, daß es weder eine neue Prüfung 
noch die von Europa verlangte Controle ſcheue.“ — Die Kriegs- 
gerüchte haben noch immer nicht aufgehört. 

— Am 9. Februar traf aus Venedig in Trieſt wieder ein 
Transport von Gefangenen, die ins Innere der Monarchie ge— 
ſchleppt werden, ein; diesmal waren es jedoch „nur fünfzig“, wie 
die wiener „Preſſe“ bemerkt. b 

Spanien. 

Aus Madrid, 13. Februar, wird telegraphiſch gemeldet, 
daß O'Donnell durch Tagesbefehl die Erklärung gegeben hat, er 
werde die Offenſive fortſetzen, bis der Feind um Gnade flehe. 
„Spanien“, ſetzt der Marſchall hinzu, „weiß die ihm zugefügten 
Beleidigungen zu rächen und ſich für die gebrachten Opfer ſchad⸗ 
los zu halten.“ In Madrid find bereits die Sieges Trophäen 
eingetroffen und mit Begeiſterung aufgenommen worden. Die 
am 4. Februar beſiegte marokkaniſche Armee war etwa 30,000 
Mann ſtark, die in fünf verſchiedenen Lagern ſtanden. Das erſte 
Corps bildeten Elite-Truppen und einige Kabylen, die bedeutend 
durch die ſpaniſchen Kartätſchen gelitten haben, zuerſt Reißaus 
nahmen und die übrigen Corps in Unordnung brachten. Das 
Heer ſtob nach erfolgter Niederlage nach drei Richtungen aus 
einander: ein Theil warf ſich in die Kasba von Tetuan, die be⸗ 
klanntlich erſt am 6. von den Spaniern beſetzt wurde, ein ande⸗ 
rer floh ins Riff, ein dritter auf der Fezer Straße nach dem In⸗ 
nern des Reiches. Die Brüder des Kaiſers ergriffen in letzter 
Richtung mit einem Haufen der ſchwarzen Leibgarde die Flucht 
ganz zuerſt. O'Donnell will in Tetuan eine Beſatzung laſſen und 
erſt Rabat nehmen, ehe er auf Tanger losgeht. Das Decret der 


Königin, wodurch O'Donnell zum Herzog von Tetuan und Gran⸗ 


den erſter Klaſſe erhoben wird, iſt vom 7. Februar datirt. Die 


Verleihung erfolgte koſtenfrei und lautet auf ihn und ſeine Des- 


cendenten. 5 
Rußland. 

St. Petersburg, 8. Febr. Die Senats = Zeitung veröffentlicht 
den vom 26. Januar datirten kaiſerlichen Erlaß über die Umgeſtal⸗ 
tung des Cenſurweſens., Derſelbe lautet in ſeinen weſentlichen Be: 
ſtimmungen: „Wir haben in Betracht der raſchen Entwickelung der na⸗ 
tionalen Literatur und des wachſenden Imports fremder Bücher für 
gut befunden, der Cenſur eine Einrichtung zu geben, welche ihren gegen⸗ 
wärtigen Erforderniſſen beſſer entſpricht, und befehlen deshalb: 1) Die 
1 Generaldirection der Cenſur wird reorganiſirt und unter dem 

orſitz des Miniſters des öffentlichen Unterrichts aus den in dem heut 
beſtätizten Etat genannten und den von Uns perſönlich gewählten Mit⸗ 
gliedern beſtehen. 2) Die General⸗Direction der Cenſur ſoll ihre eigene 

anzlei erhalten. 3) Für die Cenſur⸗Comité's von St. Petersburg und 
Moskau werden eigene Präſidenten ernannt und die Curatoren der 
Lehrbezirke von St. Petersburg und Moskau werden von dem Vorſitz 
in dieſen Comite's enthoben. 4) Alle Local⸗Cenſur⸗Comite's und ein⸗ 
zelne Cenſoren werden der General Direction untergeordnet, in welcher 
jur, definitiven Entſcheidung alle die innere und äußere Cenſur im 
Reiche betreffenden Angelegenheiten und Fragen zuſammentreffen, die 
in den anderen Verwalkungszweigen aufgetaucht And.“ Das Princip 
der bisherigen Cenſurverwaltung iſt alſo nicht geändert. 


Danzig, den 16. Februar. 
* Geſtern Nachmittags 2 Uhr ſtarb nach ſchwerem achtwö⸗ 


chentlichen Krankenlager, im eben angetretenen 78ſten Lebensjahre, 
Ihre Durchlaucht Frau Caroline, Prinzeſſin zu Hohen⸗ 


* 


zollern- Hechingen. Die hohe Verſtorbene, eine langjährige Be⸗ 
wohnerin unſerer Stadt, war eine geborne Freiin von Weiher 
und die Wittwe des am 6. November 1827 hierſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Königl. Preuß. Generalmajors, Prinzen Hermann zu Ho- 
henzollern⸗Hechingen. 
»Die Kgl. Regierung zu Marienwerder hat unterm & d. die Ber 
timmung erlaſſen, daß in ihrem Bezirke die niedere Jagd in dieſem 
ahre mit dem 20. Februar zu ſchließen iſt. . 
* Herr Bürgermeiſter Gehrke in Schwetz iſt als ſolcher auf fer: 
nere 12 Jahre gewählt und beſtätigt worden. Ebenſo hat die Wahl des 
Apotheker Caſten zu Schlochau als Beigeordneter auf 6 Jahre die 


* In Heilsberg hat der Kreistag für die Vorarbeiten zur 
Königsberg⸗Thorner Eiſenbahn 1000 Ag. bewilligt. 

e Aus Warſchau wird berichtet, daß dort bei anhaltendem 
Froſt reichlich Schnee liegt. Die Temperatur war am 13. Mit- 
tags — 40 R., am 14. — 6% R. 

»Der geſtrige Combinations-Ball im Schützenhauſe ent» 
ſprach in jeder Hinſicht den Erwartungen, mit welchen das Pur 
blitum ſich außerordentlich zahlreich in den höchſt geſchmackvoll 
decorirten Räumen eingefunden hatte. Schon vor 8 Uhr war 
der Beſuch ſo ſtark, daß die Tanzordnung pünktlich ihren Anfang 
nehmen konnte. Die hintere Spiegelwand des Saales hob den 
Glanz der ganzen Feſtlichkeit außerordentlich, und ſowohl die 
. durch Blumenwaldungen, (vom Gärtner Radicke), 
Tapezierarbeten u. ſ, w. wie auch alle weiteren Arrangements: 
der Tänze, der Reſtauration zc. dokumentirten. das Verſtändniß 
und den Geſchmack der Unternehmer. Der Ball kann jedenfalls 
als einer der glänzendſten bezeichnet werden, welche in Danzig 
ſtattgefunden haben. Eine eingehendere Beſprechung werden wir 
im Feuilleton d. Ztg. bringen. enn nis 


| Beſtätigung erhalten. 


J 


ote, worin ziemlich deutlich auf die Nothwendigkeit ſchleuniger 


7. Geſtern ereignete ſich in einem hieſigen Hotel, daß ein 


dort logirender Fremder in einem Anfall von Geiſteszerrüttung 


d'armerie eingelaufenen Berichte vorgelegt wird, ſoll die allge⸗ 


zum Fenſter hinauskletterte. Auf die heftigen Zurufe der unten 
Vorübergehenden begab ſich der Unglückliche wieder in ſein Zimmer 
zurück. 5 
* (Traject über die Weichſel) Den 16. Februar: 
Zwiſchen A zu Fuß über die Eisdecke bei Tage und 
a 


. e mit Fuhrwerken aller Art über die 

isdecke. 

2 Czerwinsk⸗ Marienwerder mit Fuhrwerken aller Art über 

die Eisdecke. 

* Die in Nr. 517 peocbene Notiz über die Termine zur Prüfung 
der einjährigen Freiwilligen iſt dahin zu ergänzen. daß die Verordnung 
für das Departement Marienwerder⸗Graudenz gilt. 

Thorn, 15. Febr. Geſtern iſt das Eis der Weichſel 
hier zum Stehen gekommen und findet der Trajekt nur für Fuß⸗ 
gänger auf über die Eisdecke gelegten Brettern ſtatt. Gleichzeitig 
ſtieg das Waſſer wahrſcheinlich durch Rückſtau, um drei Fuß, und 
ift jetzt im langſamen Fallen. 

Auf dem heut hier abgehaltenen Kreistage präſidirte ſchon 
der geftern hier als Landrathsamts⸗Verweſer eingeführte Regie- 
rungs. Aſſeſſor Steinemann aus Merſeburg. Die Anträge des 
Comité's für die Thorn Königsberger Eiſenbahn fanden eine 
günſtige Aufnahme, doch mußte aus formalen Gründen die Des 
ſchlußfaſſung bis zur nächſten Sitzung verſchoben werden. 

* Königsberg, 15. Februar. Der Kaiſer von Rußland 
hat für den hohen Preis von 2500 Pfd. Sterl. in England ein 
Race⸗Jagdpferd ankaufen laſſen, das vorgeſtern pr. Eiſenbahn in 
Begleitung eines ruſſiſchen Geſtüts⸗Inſpectors und zweier Stall- 
knechte zur Weiterbeförderung hier eintraf. Das Pferd, ein brau⸗ 
ner Hengſt, iſt neunjährig und ſoll im kaiſerlichen Geſtüt verwen⸗ 
det werden. — Geſtern ſah man einen ſtarken Eiſenbahazug mit 
2 Locomotiven auf der Eydtkuhner Bahnlinie von hier abgehen. 
— Da bei einigen in letzter Zeit von den Baptiſten vorgenom⸗ 
menen öffentlichen Taufakten durch den rohen Janhagel wieder⸗ 
bolt Exzeſſe verübt wurden, ſo geſchehen fortab derartige kirchliche 
Handlungen der genannten Sekte unter polizeilichem Schutze. 

* In Königsberg fand am 14. ein größeres Feuer ſtatt. Wir 
erhalten über daſſelbe folgenden Bericht: 

„Nachdem er Seheiteeht ſeit vier Tagen täglich Alarmirungen 
durch ſtattgefundene chornſteinbrände 5 hatte, und geſtern erſt 
Abends 93 Uhr aus der Königsſtraße Nr. 62 zurückgekehrt, wurde ſel⸗ 
bige nach der Koggenſtraße Nr. 31 allarmirt. Schon von Weitem kün⸗ 
dete die durchs Dach herausſchlagende Flamme einen größeren Brand 
an. Bei Ankunft der Feuerwehr auf der Brandſtelle ſtanden bereits 
die Treppen⸗, Wand⸗ und Deckenſchaalungen und der Dachſtuhl in 
Brand. Der energiſchen ſchnellen Hilfe iſt wohl das günſtige Reſul⸗ 
tat dieſes Brandes, vor Allem aber die Erhaltung zweier Kinder, die 
bereits im tiefen Schlaf lagen, und deren Bettvorhänge on von den 
Flammen ergriffen worden, zu verdanken, ſie wurden wohlbehalten über 
die hereits brennenden Treppen in Sicherheit gebracht. Dem Kun 
Beiſpiel des voraneilenden neuen Branddirectors folgte die Mann chaft 
in edlem Wetteifer und wollen wir dem jungen Inſtitut unſere Aner⸗ 
kennung für die glücklich vollbrachte Beſeitigung der drohenden Gefahr 
nicht v ſagen.“ g 


Handels -Seitung. 


Handels-Bericht der Aelteſten der Danziger 


Kaufmannſchaft pro 1859. N 
Danzigs Geſchäftsthätigkeit iſt im vergangenen Jahre eine recht 
erhebliche geweſen. Sie ſteht an Umfang fat keiner der Vorjahre nach, 


das beweiſt die Zahl der ein⸗ und ausgegangenen Schiffe; es find 1848 


Schiffe eingekommen und 1835 Schiffe ausgegangen. Weni i 
8 — über die Ergebniſſe vie), e e Le en. PA: 1 
Am Schluſſe des Jahres 1858 hatte man der Ho ana m ge⸗ 
geben, daß die Folgen der verheerenden Kriſis des Jahres 1857 glüglich 
überwunden ſeien, daß Handel und Induſtrie aller Orten ſich aufs Neue 
beleben und daß bei wiederkehrendem Vertrauen das Ausland Begehr 
für unſere Exportartikel zeigen würde. Die erſten Monate von 1859 
ſahen auch eine der Jahreszeit angemeſſene Thätigkeit ſich entwickeln, 
ein milder Winter hatte die frühe Eröffnung der Se und die zei⸗ 


tige tl der Productentransporte von den polniſchen Gewäſſern 


begünſtigt. Doch ehe dieſe Producte in größerem Umfange unſern Ort 
erreichten, traten politiſche Verhältniſſe unſerm Verkehr ſtörend in den 
Weg. Der italieniſche Krieg hatte begonnen und mit ihm kam die Be⸗ 
ſorgniß auf, daß Preußen nicht lange von dem Kampfe würde ferne 
bleiben können. Die Monate April, Mai und Juni, ſonſt die wichtig⸗ 
ſten für unſern Export, wurden von unſerm Handelsſtande faſt nur zur 
Abwickelung der eingegangenen eee benutzt; neue Unterneh⸗ 
mungen, mit Ausnahme einiger Ipeculativen Ankäufe von Getreide, 
welches in Folge der Kriegsereigniſſe plötzlich ſehr in die Höhe gegan⸗ 
gen war, unterblieben faſt gänzlich, und ängſtlich war man bemüht, die 
hier befindlichen Getreide- und Holzläger durch ſchleunige nen dem 
in Sicherheit zu bringen. Solche conſignationsweiſe Verſendungen konn⸗ 
ten ohne weſentliche Verluſte nicht abgehen, und ſie ſind es vorzugsweiſe 
geweſen, welche den Gewinn des Jahrg ſdeſchmalert. 

Erſt mit dem Friedensſchluß von Villafranca regte ſich die Unter: 
nehmungsluſt aufs Neue; eine glücklich eingebrachte Getreideernte 
brachte uns noch im Herbſt bedeutende Zufuhren, und die Verſchiffun⸗ 
gen aller Waaren wurden fee: und ſtromwärts bis zu dem Anfangs 

ezember er Schluß der Schifffahrt mit großer Lebhaftigkeit 
und mäßigem Nutzen für die Betheiligten betrieben. 

Konnten wir nun auch kein erfreuliches Bild von den Reſultaten 
des vergangenen Geſchäftsjahres entwerfen, ſo befinden wir uns eben 
fo wenig in der Lage es auszusprechen, daß diejenigen Werke 3 
gefördert worden ſind, welche, wie wir in unſerm letzten Jahresbericht 
erwähnt, geeignet ſind, Danzigs neues Aufblühen herbeizuführen. 

ir haben in dieſem besonders hervorgehoben, daß 
hard Yo: Regulirung des Strombettes der Weichſel in Preußen 
n; 

2) eine Vervollſtändigung des Eisenbahnnetzes, welches uns mit 
on N 7 55 Provinzen, mit Rußland und dem Meere in Verbin : 
ein unabweisbares Bedürfniß fet, 

Das hohe Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbei⸗ 
ten hat in dem unterm 3. Juni uns darauf ertheilten Be re die Nütz⸗ 
lichkeit und Nothwendigkeik der Stromregulirung der Weichſel auch 
anerkannt, aber darauf hingewieſen, daß die Beſchränktheit der zu 
Stromregulirungen verfügbaren Fonds es bisher nicht geſtattet habe, 
eine voll e eee Regulirung der ganzen preußi⸗ 
ſchen Weichſel in Angriff zu nehmen, in Betreff der Verbeſſerung der 
Weichſel über das preußiſche Staats ebiet hinaus jedoch die dermali⸗ 
1 nicht geeignet ſeien, des Näheren darauf ein⸗ 

n. 

245 Beſcheid eröffnet uns die traurige Ausſicht, daß nach wie 
vor nur ſolche Summen für die Stromregulirung verwendet werden 
dürften, welche, wie die Erfahrung lehrt, 0 als ganz unzulänglich er⸗ 
wieſen gaben: wir würden nur ermüden, wollten wir immer von Neuem 
5 en, welchen unnennbaren Schaden der Verkehr mit unſerm 
reichen 3 Polen in jedem Jahre in Folge der Unſicherheit 
der Schifffahrt auf der Weichſel zu leiden hat, und wie ſelbſt der weite 
Eiſenbahnweg von Hamburg über Sachſen und Schleſien benutzt wer: 
den mußte, um Waaren, welche nicht mit Sicherheit auf die Waſſer⸗ 
ſtraße rechnen können an ihren Beſtimmungsort zu bringen, een wir 
daher, daß die hohen Behörden in richtiger Würdigung der Verhält⸗ 
niſſe auch außerordentliche Geldopfer nicht ſcheuen werden, um eine 
zuſammenhängende Regulirung der preußiſchen Weichſel zu ermögli⸗ 
chen und daß ſie ebenſo den gegenwärtigen Zeitpunkt des Friedens 


für geeignet halten, um auch ein Zuſammenwirken Rußlands, welches, 


wie uns bekannt, die Wichtigkeit dieſer Frage wohl anerkennt, zur Ver⸗ 
beſſerung dieſer Wee debe ren. 0 — 
f Fortſetzung folgt.) 


heute Thauwetter, bedeckter Himmel. 
Polnz 


Dörfen-Depefchen der Danziger. Beitung. 
Berlin, 16. Februar. Aufgegeben 2 Uhr 30 Minuten. 
8 Angekommen m; Danzig 3 Uhr 30 Minuten. 


4 A Letzt. rs. 
Roggen, höher ok Rentenbriefe 92 | 92 

loco 47% 467 4 Wſtpr. Pfandbr. 81% | 81% 

ie .. 46 465 Oſtpr. Pfandbriefe. 81% | 81% 
Frühjahr 46% | 46 Rande en. . . . 1303 1303 
Spiritus, loco 163,| 16% Norddeutſche Bank 823 | 83 
Rüböl, Funde 10 105 Nationale... 58% 587 
Staats] uldſcheine 84% | 84% Poln. Banknoten. . 86% 87 
44% Bor. Anleighe — 99 etersburger Wechſ. 963 | 96% 
Neuſte b Pr. Anl.. 104% 1044 echſelcours London 6. 173 6. 18 


Hamburg, den 15. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 
und ab Auswärts feſt zu letzten Preiſen. Roggen loco unverändert, 
ab Auswärts unverändert und oh e Umſatz. Oel Mai 24, October 25%. 
Kaffee, Markt feſt. 1200 Sack Santos zu 6% a 6%, eine Ladung Do: 
mingo zu ( verkauft. Zink, 2000 Ctr. umgeſetzt, loco zu 13/6. 

Amſterdam, den 15. Februar. Getreidemarkt. Weizen 
unveräudert. Roggen unverändert, Termine 3 Gulden niedriger. 
Raps, Frühjahr 54 nominell, Oktober⸗November 67. Rübol Früh⸗ 
jahr 374, Herbſt 383. 

London, 15. Februar. Getreidemarkt. Weizen zu äu⸗ 
ßerſten Montagspreiſen verkauft, Frühjahrsgetreide feſt und unveränd. 

London, den 15. Februar, Conſols 943. 14 Spanier 
333. Mexikaner 21. Sardinier 84. 5 % Ruſſen 1093. 4 7 
Ruſſen 973, ö 


Liverpool, den 15. Febr. Baumwolle: 6000 Ballen Umſatz, 


Preiſe gegen geſtern unverändert. 

Paris, 15. Februar. Schluß⸗Courſe: 3 7 Rente 67, 65. 45% 
Rente 97, 35. 3% Spanier 434. 1 Spanier 33%, Silberanleihe 
—. Oeſter. Staats⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 495. Credit mobilier⸗Attien 
738. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. 543. 


Producten⸗Märkte. 


Danzig, 16. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen rother 129/130—133/48 von 71/123—76/78. Gar. 
gla 1 = dunkler 128 — 133/348 von 71/724 — 
fein, hochbunt, hellglaſig und weiß 132/3—135/6 8 81 
N —82 83785 g 
Roggen 50503 V. Yr 125 , für jedes 2 mehr oder weniger 
4 Sec: Differenz. 
Erbfen von 51/62_-55/56 San. 
Gerſte kleine 105/8—110/1122 von 39/41 — 42/44 Ir. 
große 110/112 — 116/19 83 von 44/47 — 50/54 F nach 
Qualität. 
afer von 24/25 28/29 H 


piritus einige Partien zu unbekanntem Preiſe gehandelt, aber 
auch zu 155 e verkauft: 
Getreidebörſe Wetter: mäßiger Froſt. Wind: SW. 
Der heutige Markt machte ſich wiederum durch hohe Forderungen 
für hl bemerkbar, für Mittelgüter verhinderten dieſelben Ge⸗ 
ſchäftsabſchlüſſe, dagegen war für feine, friſche und alte würdige Qua⸗ 


lität recht rege Frage, und die dafür bezahlten Preiſe ſind reichlich im 
Verhältniſſe vom Dienſtag. 


Verkauft ſind heute am Markte 115 Laſten theils Zufuhr, theils 
vom Speicher gekauft, doch iſt auch mehreres Vormittag außerhalb des 
Marktes umgegangen. Bezahlt wurde für 1304 hell 480, 131 gut bunt 
und glaſig 855 485, 135% alt bunt 1857er Gewächs 4.500, 1338 
. 5 der 72.5024, 135/356, 1356 friſch hochbunt glaſig 2 


Auf Lieferung ſind geſtern noch 150 Laſten Weizen verkauft, und 
iſt für 1324 hellbunt ZZ. 490 bezahlt. 

Roggen 50 r. % 125 8 auf Lieferung wurden Fun Nachmit⸗ 
tag 100 Laſten verkauft, und für inländ. Waare 14 Tage nach öff⸗ 
= 2 Schifffahrt F 310, Mai⸗Juni 2 305 bezahlt. Heute keine 

aufluſt. hin f 

804 Hafer „Z 171. 

Spiritus 15% , bezahlt. 323 £ 

Stettin, 15. Februar. (Oſtſee⸗Zeitung.) Nachts leichter Froſt, 


‚eizen unverändert, Termine geſchäftslos, 88 

4 64551 8 e geſchäftslos, loco 7er 858 bunter 
Roggen unveränderk, loco 7 77 f. 44, 44% 5%, bez., 778 

Frub 1805 Perg a 1 8 Mär 41 FA be: Yır 

a 7 „bez. 4 und Br., ur Mai + i 
dez., 43% . Gd., r Juni⸗Juli 44 . bez. ia 5 Juni 431 

Gerſte, Pomm. geringe loco 36% er 704 bez. 

2.0 ohne Handel. 

y artoffeln 1116 %. ver Scheffel. 

Ser Yr Ctr. 124 — 16 GR moi 
. troh e Schock 67 — 6 8. 

Kübdl matter, loco 10% „Ag Br., r Februar März do., 
70 nn 105, % Ag bez., Zr September : Oftober 115 . 

r. g d. 
Leinbl loco 11 % Br. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 161/,,, % bez., Nr 
Februar und Yr Februar März 16% % bez., Ir Frühjahr 17 
A. bez. und Gd., % Mai⸗Juni 177 72 Gd., 175 Br., er 
Juni = Juli 175 % Br., „e Juli Auguſt 18 % Br. 

105 En emen, Pernauer 94 bez. und gef., Rigaer 10% K bez., 
3 2 2 

Baumöl, Gallipoli 18% % tranſ. bez., Meſſinaer auf Lieferung 
17 Re. tranſ. bez. 8 : 

Blauholz, Domingo auf Lieferung 1% & bez. 
ering, Schott. crown und full Brand 12% K tranſ. bez. 


d Br. 
Berlin, 15. Februar. Wind: W.⸗N.⸗W. Barometer: 28%, Ther⸗ 
mometer: früh 49 —. 

Witterung; rauh und bewölkt. 

Weizen ur 25 Scheffel loco 57 — 68 . nach Qualitat. — 
Roggen Yr 2000 , loco 463473 Ag, do. Februar 465—47 
Re. bez. und Gd., 47 Br., Februar März 463— 6% Ne bez. und 
Br., 46% Gd., der Srühjabe 3 — 46% & bez. und Bre, 457 
Gd., Mair Juni 40346 a. bez. und Br., 46 Gd., Juni 46% 
7 Eu bez. 1 Pe 18 Br., 10 88.42 

erſte ur 25 Scheffel, große 36 —. 

Hafer 5 26 — 29 Hu Be 1200 8 7 27 & Br., 
do. Februar⸗März 263 % Br., do. Yr Frühjahr 263 —263 9%. bez. 
und Br., 264 Gd., do. Mai⸗Juni 26% . W u. Gd. 

Rüböl r 100 2 ohne Faß loco 10% ½, Februar Erik 
bez. u. Br., 10% Gd., Februar » März 10% bez. u. Br., 10% 
Gd., März⸗April 1010 % bez, u. Br., 10% Gd., April⸗Mai 
10K 105 % bez., 104 Br., 10% Gd., Mai⸗Juni 11 & bez. 
5 11 G5 Gd., September ⸗ October 11 ½ Ag bez., 11% 

r., 115 Gd. = 
4 10 dir 100 Pfd. ohne Faß, loco 10% „ Br., April 
ai 10% 

Spiritus Yr 8000 % loco ohne Faß 16% „ bez., do Fe⸗ 
bruar 16% — 164; . bez. und Gd,, 16% Br., do. Februar⸗Marz 
107 — 164; . bez. und Gd., 1645 Br., do. März April 173— 
17½ e bez, 10% Br., 1 Gd. April⸗Mai 172— 17“ . bez. 
und Gd., 174 Ur., Mai: Juni 17% — 17 ½ 6% bez. 175 Br., 
1756 Gd', Juni⸗Juli 17% Rs bez., Br. und Gd., Juli⸗Auguſt 18% 
gh Al tene: Weizenmehl Ne, OA l 8 

ehl. Wir notiren für: zenme ro. 7 4% &., 
e Roggenmehl Nro. 0. 3% — 3% 


un 


Nro. 0. und 1. 3 — 47 
e., Nro. 0. und I. 3 — 33 
Danzig, den 16. Februar. London 3 Mon. L Sterl. 6. 17 B. 
6. 17% be ! Vamburg 2 Mon. Beo. Mark. 300 150% Br. Wente den 
2 Mon. hu @ 250 141% Br., 3 5 Staatsſchuldſcheine 81% 
Br. Weſtpreuß. fandbriefe 37 5 81% Br. 
90% Br. Staat3-Anleihe 44 % 100 Br. 
tenbriefe 92 Br. 
ür die Nothleidenden im Schlochaue i i g 
F en F. in l. f e ak 75 uer Kreiſe ſind eingegangen: 
; a In Summa 45 34 10 Vn 
Weitere Beiträge werden in Empfang genommen vonn 
1 der Exped. d. Danz. Ztg. 


‚ 81% Gd. do. do. 4% 


do. do. 5% 1043 Br. Ren⸗ 


e geſtern ſtattgefundene Verlobung meiner ein⸗ 
zigen Tochter Helene Monica mit dem Fa⸗ 


Di 


brikbeſizer Herrn Rudolph Diſſars in Ruthenen 
hierdurch meinen e 7 
727 


bei Carthaus zeige 
Verwandten ergebenſt an. 
Altmark bei Stuhm, am 15. Februar 1860. 
F. v. Grodzicki. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll zu Oſtern d. J. bei uns eine Mittelſchule 
errichtet werden. 

Der erſte Lehrer und Rector der Schule ſoll durch 
Zeugniß einer wiſſenſchaftlicheu Prüfungs⸗Commiſſion 
zur Anſtellung an einer Realſchule erſter Ordnung 
qualificirt, die drei folgenden vorzugsweiſe befähigte 
und bewährte Elementarlehrer ſein. 

Dem Rector werden an jährlichem Gehalt 700 Zu 
und freie Wohnung oder nach unſerer Wahl 100% 
jährlich Miethsentſchädigung und Annahme⸗Gebühren 
von jedem Kinde 10 e. und gleiche Entlaſſungs— 
Gebühren; e 

dem zweiten Lehrer an jährlichem Gehalt 500 , 

dem dritten 450 %, dem vierten 400 ,. 


zugefihert, N 

Ferſuchen diejenigen, welche zur Annahme einer 

diefer Stellen bereit find, ſich ſpäteſtens bis zum letz⸗ 

ten dieſes Monats unter Einreichung ihrer Qualifika⸗ 
tions- und Führungs⸗Atteſte bei uns zu melden. 
Danzig, 15. Februar 1860. 

er Magiſtrat. (7277) 


Bekanntmachung. 

Der durch unſere Bekanntmachung vom 25. v. Mts. 
auf den 20. d. Mts anberaumte Termin wegen Sub: 
mittirung des Bedarfs c ain den te und Kupfer⸗ 
hautnägeln, wird hierdurch auf den 5. März cr., Mit⸗ 
tags 12 Uhr, verlegt und gleichzeitig mit Bezug au 
Paſſus 4. der Lieferungs⸗Bedingungen bekannt ge⸗ 
macht, daß nicht allein Dung-Vellow- Metall, ſondern 
auch Yellow-Metall aus jeder anderen Fabrik, ſofern 
es nur von gleich guter Qualität iſt, zur Concurrenz 
zugelaſſen werden wird. Beim Bolzen-Metall ſind 
neben den Preiſen für die Lieferung nach rheinländi⸗ 
ſchem Maaße auch die Preiſe für die Lieferung nach 
da * Maaße anzugeben. 

Danzig, den 13. Februar 1860. 
Königliche Intendautur der Marineſtation 
der Oſtſee. 


Bekanntmachung. 

Den Vormündern der unter unſerer obervor⸗ 
mundſchaftlichen Aufſicht ſtehenden minorennen 
Kinder wird hiermit bekannt gemacht, daß ſie für 
das Jahr 1800 die Erziehungsberichte über ihre 
Pflegevefohlenen ſpäteſtens bis m 15. April cr. 
entweder ſchriftlich unter A gabe des aus ihren 
Beſtallungen erſichtlichen Actenzeichens einzureichen 
oder mündlich zu Protokoll zu erklären haben. Das 
Letztere kann bei unſerem Wochendeputirten oder 
von den in den Bezirken der Gerichtstage von Sob⸗ 
bowitz, Groß Zünder und Stutthof wohnenden Vor⸗ 
mündexn, auf dieſen Gerichtstagen bei Vorzeigung 
ihrer Beſtallung geſchehen. 5 

Wer bis über den 15. April d. J. hinaus mit 
dem Erziehungsbericht im Rückſtande bleibt, ſoll 
demnächſt auf ſeine Koſten zu einem beſonderen 
Termine vorgeladen werden. 

Kone den 10, Februar 1860. 0 

ſtönigl. Stadt- u. Kreis⸗Gericht. 

In Stettin 

laden nach Danzig die Schrauben⸗ 
Dampfer 

> „COEBERG*+ und „Stolp* 
und werden Güter nach Elbing, 
rg, Braunsberg, Marienburg, 
Marieniwerder, Graudenz, 
FPhorn, Inowraclaw. Plock und 
zu billigen directen Fracht de 


Ferdinand Prowe. 
Ziegel-, Kalk-, Cement-Oefen 


von vorzüglicher Constr., rauchverz. 
Dampfkessel feuerungen bei mind. 
20-30 pCt. Ersparn., worüber eine Menge 
Beläge u. wofür ich garantire, Spiritus. 
brennereien 3. d. neuest. Erfahr.. werden 
von mir angelegt oder Zeichnungen dazu geliefert, 


W. Hangerbeck, Architect, B. Alliance Pl. 
15, 1 Tr., Eing, i. d. Wilhelmsstr, in Berlin. 7259 


Läuenbu 
Mewes, 
Culm, 
Warschau 
mit befördert. 


fi thefenbuche nicht jahren Realforderun 


nv 
ug Yoqugoa 


232g *wıfaogg >P en un qu Pauılag jvzog- 


IPVApIg eig um quae o zqipzida (pou end S ende of agp agyt.y bez 
⸗-uip pe 'S d Sl n neq bung Siq pau anu pus wu qun E 
in nung 0079 usb aeg ur invnegz 139 ppang aneqz % Agvu1ag; un ueuleg 


WPD end 10 
1 usa! 1 
L aue 38079 33219 eb eee 
u 

eu Pau iat nale uabihig ausun nung agen 


none ii EINER TTS) 39704 
og eee mind 
SS mad 
uoavalaa ne nene pru = 


aun abend 
mar 4 2 z 


asse 19duprwuggupwu og "Nonvajsuvdg au) biste by. 1lpacs IR 4: 


"PNDIIIG pen ung aun wobunguglengg ne 


S8 un neu mu uuns »ız307r% 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Löbau, 
den 10. September 1859. 

Das im Löbauer Kreiſe belegene freie Allodial⸗ 
Rittergut Rynnek No. 17, Lil. K, F. u. 6. nebſt 
Zubehör, landſchaftlich abgeſchätzt auf 25,364 Thlr. 
23 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


ſoll am N 8 
28. März 1860, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 
die verwittwete Gutsbeſitzer Antoinette Wulffen 
geb. v. Lebbin, der Gutsbeſitzer Oskar Roch 
v. Rochow und der Einſaſſenſohn Jacob Hogen⸗ 
feld, ſo wie der Mitbeſitzer Ferdinand Sieg 
und deſſen Ehefrau Regine geb. Klatt, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
g aus den 
Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Skeet Gerz 500 . 


melden. 
Bekanntmachung. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf⸗ 
mann Felix von Sarnowski zu Pr. Staxgardt hat 
die verehelichte Kaufmann h ei von Sarnowski 
zu Pr. Stargardt nachträglich eine Forderung von 

40 . angemeldet. Der Termin zur Prüfung dieſer 


Forderung iſt auf u , 
den 1. März 1860, 
Mittags 12 Uhr j 
vordem unterzeichneten Kommiſſar im Termins⸗ 
zimmer Nr. 1. anberaumt, wovon die Gläubiger, 


welche ihre Forderungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. 
Pr. Stargardt, den 11. Februur 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


17281] Der Kommiſſar des Concurſes. 
Pannenberg. 


ekanntmachung. 

Nachdem in dem Kon kurſe über das Vermögen des 
Zimmermeiſters Heinrich Haaſe zu Pr. Stargardt 
der Gemeinſchuldner die Schließung eines Accords 
beantragt hat, ſo iſt zur Erörterung über die Stimm⸗ 
berechtigung der Concursgläubiger, deren Forderun⸗ 
gen und Anſetzung der Richtigkeit bisher ſtreitig ge⸗ 

ben find, ein Termin auf 
den 24. Februar er., 

- Vormittags 10 Uhr 7 74 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Terminszim⸗ 
mer Nro. 4 anberaumt worden. Die Betheiligten, 
welche die erwähnten Forderungen angemeldet oder 
beſtritten haben, werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Pr. Stargardt, den 13. Februar 1860. 


Königliches Kreis - gericht 
Der Commiſſar des Concur 
gez. Strehlke. 
zu. haben: 


5 


Bei uns iſt 


Die preußiſche Grundſteuerftage 


rtheilt von einem Unbetheiligten. Preis 3 Sgr. 
LEON SAUNIER, 
| Buchhandlung f. deutlche u. auslündiſche Literatur in 
Danzig, Stettin und Elbing. 


U Ine jeune personne frangaise bien recomman- 
dee desire &tre placee pour le lier Avril. 
S’adresser au bureau de cette feuille sous O. 


R. 


. 
| ur en 
© & F. Schoenjahn, - 
8 Vorſtädt. graben 25. 

S Seuerfeite diehesſichereGeld⸗ d 
L ſchränke aus meiner Fabrik 8 


Sy 
851 


N 


| 
S720 ſind ſtets vorräthig. 2 
eee 
Wald-Samen-Preif e 
H.GÄRTNER, 


Forkt- Verwalter 
in Schönthal, bei Sagan in Schlesien. 


Anfang Januar 1860. 


. der Chi. yr 8 

Alnus gkutinosa, Both-Erlen. ... 20 %%. 75 Nr. 
„ incana, Weiss-Erlen .. Beer 
Betula alba, Birken . 
Fraxinus excelsior, Eschen. . 3 
Robinia pseudo-acacia, Akazlen- 25 „ 84 „ 
Pinus sylvestris, Kiefern . 56% „ 175,» 
55 icea, Fichten 1 
„ larix, Lür chen „ en 
„ nigra, Schwarzkiefern .. 60 „ 20 „, 


— 223503 — 
Die Preiſe verſtehen ſich ohne Verbind⸗ 
lichkeit per comptaut in Preuß. Courant, 
7157] frei ab hier, excl. Emballage. 


Geräucherte Schinken beſter Qua: 


a litätwerden 
in der Fleiſch⸗Pöckelungs⸗Anſtalt Weidengaſſe 20 
a5 Sgr. 9 Pf. pro Pfünd verkauft. 7276 


Beſte Meſſinaer Apfelſinen 
und Citronen erhielt und em⸗ 


—— — —- 2 


Ur ein 


E wird ein Mädchen 9 Lande gejucht zum 
und Schnitt⸗ 


Ji +2 der m. Correſpondenz 
Ein Commis, bewandert und außer 
uten Empfehlungen eine kleine Caution beibringen 
ann, findet zum 1. März eine angenehme ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung. 140 

Reflectanten belieben ſchriftliche Anträge unter 
der Chiffre ED No. 8 in der Expedition d. Zeitung 
abzugeben. [7275] 


ono d 


! 1 jeune personne frangaise désire se placer; 
pour le 

famille de ceite ville en qualité de Bonne, 
| S’adresser au Bureau de cette feuille sous le 
chiffre NR. M. 7252]. 


. Zu Oſtern, wenn es ſein 
früher, wird ein 


kann, auch 


Ver Avril ou le ler Mai dans une 


| 
| 


Geſchäfts⸗Lokal, in Mitten 


der Stadt gelegen, zu miethen 
geſucht. Gef. Offerten unter 


R. V. werden durch die Erp. 


8 d. Ztg. erbeten. 17250] 
Hundegaſſe Nr. 5 neden 


li 
erſte Sagletage, mit Vor⸗ und Sinterfaal, einem En: 
tree im Vorder: und einem zweiten im Hinterhauſe; 
ferneren 4 Zimmern, Kabinet, Küche und Bequem: 
lichkeit auf einem Flur nebſt Zubehör, zwei beque⸗ 
men Aufgängen zur Wohnung, auch einem großen 
Altan am Hinterhauſe, Oſtern rechter Siepgeit u 
vermiethen. Näheres Langgasse 81. 265) 


STADT-THEATER IN DANZIG. 


Freitag, den 17, Februar: 
(Mit aufgehobenem Abonnement. 


Denefiz des Herrn Gerſtel. 


Zum Erſtenmale: 


Wie geht's dem Könige? 


Vaterländiſches Schauſpiel in 5 Acten von Müller. 


5 5 Vorher: 1 
Fritz, Ziethen und Schwerin. 


Dramatiſirte Anecdote aus dem Leben Friedrichs 
des Großen in 1 Act von L. Schneider. 8 


— 


Sonntag, den 19. Februar: 
(Abonnement suspendu.) 
Zum Erſtenmale: 


1 55 0 
Einer von unſ're Leut'. 
Poſſe mit Geſan 
Berg und Kaliſch. Muſik von Stolz und Conradi. 
Erſtes Bild: Ein Vorabend großer Ereigniſſe. Zwei⸗ 
tes Bild: Altes und neues Teſtament. Drittes 
Bild: Wie Du mir — ſo ich Dir. Viertes Bild: 
Abällino, der große Bandit. 122 86 Bild: Der 
Wecker zur rechten Zeit. Sechſtes Bild: Die ge⸗ 
fährliche Apotheke. Siebentes Bild: Beim billi⸗ 
gen Mann. Achtes Bild: Einer von unſ're Leut“, 


Die Direction. 


in 3 Acten und acht Bildern von j 


Angekommene Fremde. I 


16 15 Am 16. Februar. 
Euglisches Haus; Fräul. Meyer u. 
Dix. Stern a. Berlin, Rittergutsbeſ. Mankiewicz 
n. Fam. a. Janiſchau, Bieler a. Melno, Pohl a, 
Senslau, Rechts-Anw. Valois, Dr. med. Preuß 
n. Fam. u. Kaufl. Preuß n. 
Jabus a, Bremen, Schleſinger g. Breslau, 
ram a. Chemnitz, Lamm a. Mühlhauſen, 
Lieut. a. D. Hundrich a. ag urg, Lieut. 
v. Königsegg u. v. Spieß a. Pr.⸗Stargardt, 
Gutsbeſ. Schröder n. Fräul. Tochter a. Guen . 
land, Plehn a. Borkau u. Pohl a. Schweizerhoff. ı 
Hötel de Berlin: Nittergutsbeſ. v. Sitzewitz a. 
Stolp, Kaufl. Schaumberg a. Stettin, Berger a. 
Berlin, Millerlein a. Leipzig, Moſſerſohn a. 
Frankfurt a. O., Däuher a. Neuſtadt. 
Hötel de Thorn: Rittergutsbeſ. Heyer a. Stra: | 
ſchin, Höwelle n. Fam. u. Oberſt⸗Lieut. Höwelle 
a. Warſchemka, Reſtaur. Höfler n. Frau a. El⸗ 
bing, Hotelbeſ. Henning a. Lauenburg. 
Schmelzer's Hotel: Kaufl. Wurſter a, Frankfurt 
a. M., Lehme a. Berlin, Gutsbeſ. Albrecht a. 
Landsberg, Weber a. Gloch 


Pr.⸗ 


lochau. 

Reichhold's Hotel: Rittergutsbeſ. Kittel a. Zyg⸗ 
lond, v. Bülow n. Sohn a. Neu⸗Guglow, Guts⸗ 
beſ. Rattmann a. Zegartowitz. 

Hotel zum Preussischen Hofe: Rittergutsbeſ. 
Buchwald a. Mecklenburg⸗Schwerin, Kaufl. Ka⸗ 
ſten a. Magdeburg, Siebert a. Culm. 


\ 
U 
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Eiſenbahn⸗Aktien. 


Prioritäts⸗Obligatiouen. | Brioritäte-Obligationen. 
2 3f- 


Preußiſche Fonds. 


Dividende pro 158% Bf. 5 g W Te 1 9 4 
Aachen⸗Düſſeldorf [ — 34 74 b achen⸗Düſſeld. * r. reußi fr; : 
Acc n, Maaßen 8 2 17 u do. II. Em. 4 — — ? Weſtph. Rh., 1 931 6 
Amſterdam⸗Rotterd. 5 469 b5u® do, III. Em. 45 84 B Vw.) I. 5 99. 8 Sächſiſche „ 4 — 
Bergiſch-Märk. A. + 4 7357 B r 43 59 sy 2 — — 8 Schleſiſche „, 93 bz 
„ y B 4 4 — — do. 0 5 50 0. ! 0. . udi che onds. 
Bech 87 4 10585 bz r N 5 5 40 8 5% TT eee 155 T 
Berlin⸗Hamburg 57 4 10 o. 7 E 3 
Ban Petsb Madt. 7 4 122 bz u G do. do. III. 33 72 bz Oeſterr. Metall. 5 5147 bz, 5 
Berlin⸗Stettin 6 4 932 © do. Düſſ.⸗Elb. 4 — — do. Nat.⸗Anl. 5 58%—% bz 
Bresl.-Schw.⸗Freib. 5 4 80 B 80 G do. do. II.5 — — do. Pr. Obl,. 4 80 G 8 
Brieg-Neiße 2 4463 G do. Drt.⸗Soeſt 482 © do. Eiſb.⸗Looſe — 5¹ bz u 
Cöln⸗Crefeld 13 4 74 5 do. do. II. 43 80 5 do Bankn. ö. W. — 76457 bz 
Cöln⸗Minden 7% 33 1227 ® Berlin⸗Anhalt 493 G Inſt. b. Stgl. 5.4.5 944 G 
Coſ.⸗Oderb. (Wilhb.) 0 4 35% G do. do. 43 98% B do. do. 6. Anl. 5 105, G 
do. Stamm Pr. — 4 — Berlin⸗Hamb. 45102 G Engliſche Anl. 5 105 bz u © 
do. de,, de. do. I. 4 —-— 2 2 de 86 84 E 8 „ 
vigsh.⸗Berbach 11 5 1283 6 Berl.-Pots.-Mgd. Ruff. Pln. Sch. O. P 
ih, 13 4182 8 A. u. B. 4 90 8 ert. L. A. 500 8% | 92% © 
Magdeb.⸗Wittenb. 1 14 |, 325-322 bz do. do. C. 43 987 G * . do. L. B. 200 Fl. — 225 G 
Mainz Ludwigsh. A. bo. do. D. 45 97 B Freiwillige Anl. 43 9 £ G Pfobr. n. i S.⸗R. 1 86% B 
) u. C. 57 4 964 B 1 gi a u 1 805 “ Staatsanl. 1859 5 104 bz oh Ded Fl.. — 8 * 
burger 2 (4. 421—4 bz u o. o. 1 3 f „ N 
Mer antes — 4 89 do. do. III. 4 81 bz Hamb St. Pr. A: — 81% G 
Niederſchl⸗Märk. — 4 91. bz Cöln-Crefeld 4 — = 5 % Kurheſſ. 40 Thlr. — 41% 8 
Niederſchl. Zweigb. 0 4 373 © Cöln⸗Minden 45 99% B do. 1853 4 198% bz N. Badens 35 Fl 30% B 
„ Stamm, Pr. — 5 — — do. do. II. 5 103. Staats⸗Schuldſ. 37 84 bz Deſſauer Pr. 13% 893 etw. bz 
Nordb., Frdr.⸗Wilh. 2 4 | 48% bz do. do. 4857 G Staats Pr.⸗Aul. 35 112% bz Schwd. Pr. Pfdb. 7 — — 
Oberſchl. Litt. A u. C. 83 33 1087 B do. do. III. 481 bz Kur⸗ u. N. Schld. 35 5 4 
Sfr Fiz. Ste. 08 130 S de de. . f ee be de e ate Wechſel Cours vom 14, 
e er 4 295 G Coſel⸗Oderber 4 Vörſenh.⸗Anl. 5 193. G 
P. W. (Steele⸗Veh) 2 4 40 8 do. do III. 4 — Kur- u. N. Bibbr. 33 87% bz 
Rheiniſche, 5 4 81 bz u Magdeb.⸗Wittenb. as 90 G do. neue 4 | 96% bz 
St.⸗Prior. 5 4 90 G Niederſchl⸗- Mrk. 4 914 8 Oſtpreuß. Pfdbr. 33 815 G apz. 90 bz g 
in Nabe ig“ 27 bz u B do. do, conv. 4914 8 Pommerſche 33 86% b London 3 Mon 
15 Be. t 3: 1745 105 = do. do 1II.(4 88% 8 0 „„ 44.957 8 Paris 2 Mon 79 bz 
„Erf.⸗K.⸗ 682 AE. > — 7 axis * 
„ 35 5 81804 bz do. do. „ IV.J5 102 B Poſenſche „ 4 1005 G Wien. Oeſterr. W. S T. 75% bz 
Thüringrrr 5 41:99 8 Nordb., Fr.⸗Wilh. az 100 G do. neue 37 90 G de. do. 2 M. 43 bi 
a Oberſch. K. 4. 904 bz do. do. 488 bz Augsburg 2 Mon. 56 22 bz 
15 do. B. 33 79 Schleſiſche „ 3 867 G Leipzig 25 iu 997% 
do. O. 4 847 B Weftpreuß. „ 34 817 bz do, 2 Mon. 99 f bz 
9 do. D. 4.84% 0 do, ſteue 1 905 bz Frankfurt a M. 2 M. 56 24 © 
do. E. 37 725 W [Kur- u. N. Rentbr. 4 933 bz; ſbetersburg 3 Woch. 36% B 
H do. F. 44 885 bz [Pommerſche „ 4 BR bz Bremen 8 Tage 4077 bz 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers, Druck und 
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Preuß. Bank⸗Anth. 74 44132 0 

Berl. Kaſſen⸗Verein 63 4 117 8 

Pom. R. Privatbank | 44 |4 775 bz 

Danzig 44 4 787 G 

Königsberg 415 4 837 © 

Poſen 4 4 734 5 

Magdeburg 4 4 734 B . 

Braunſchweig 6% 4 73 B 

Weimar 5 482 B 

Roſtock 5% Beer 

Gera 57 14 | 73% G | 

Thüringen 4 4 50 bz 

Gotha 43 4 71 B j 

Hamburger Nordd. 6 4 83 G | 
bo Vereinb. 5414198 G 

Hannover 5414 887 G 

Bremen 411 4 96 B il 

Luxemburg 4 471 B 

Darmſt. Zettelbank 5 4 90 6 / | 

Darmſtadt 5 4 | 61—60% bz j 

Leipzig 3 4 544 6 1 

Meiningen 6 4657 G 0% 

Coburg 6 4 53 . 

Deſſau 0 4 | 19%—19% 15 7 

Oeſterreich 7 5 7zetw, 21 5 bz u B 
enf 4 4 1285-284 bz N 

Disc. Comm Ant 5 4 81 bz 

Berl. Handels:Gef 57 4 743 bz 

Schleſ. Bankverein 55 4 72 bz u 
aaren⸗Cred.⸗Geſ. — 5 905 B 

Geſ.f. Fabr. v. Eifenb. | 7 5 673 B 71 

Deſſ. Cont.⸗Gas- Akt. 6 5 844 G 1 

Hörder Hütten — 5 77 

Minerva Bergw.⸗A — 5 284 £ 

Neuſtädter — 5 4 bz 


Gold und Papiergeld. 


fouispor I © Fr. Im. m. 755 | 
Gold 155 Zpfd. 150 8 20, e 20 G g 
Gold⸗Kronen 192% bz (Silber pr. Zpfd. 29 20 © 


1 


Fam. a. Dirſchau, 
Mi⸗ 


